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Oer schwerste Etat seit 1924
.

Schwierige Ausgabe
für den Kinanzminister.

Kein Geld in der Neichskaffe - Reichspost und Reichsbahn springen ein

3** wiiiiv- fönif-ftt',
Rcichsinnenminister Scvering ist am Sonn¬

tag wieder in Berlin cingctrofscn. Severin «
hat seine Besprechungen mit den Vertretern
her Rnhrindnstric und mit den Gewerkschafts -
iührern zvm Abschluß gebracht.

*

In der Nachtsitzung des Reichstages von
Samstag auf Sonntag — der letzten Sitzung in
diesem Jahre — stand die erste Beratung des
Pachtragsetats für 1928 aus der Tagesordnung .
Aach drcicinhalbstündiger Debatte wurde der
Pgchtr ^gsctat dem Haushaltsausschnß überwic-
!en . ^ rr Reichstag vertagte sich hicrans bis
Dijtt- Janvar .

ck
Am Sonntag morgen traf die Handelsdele¬

gation mit Dr . Hermes an der Spitze in War¬
schau ei« , um die Antwort der pol . Regierung ans
die deutschen Vorschläge in Empfang zu nehme »,
«om Inhalt dieser Antwort wird es abhängen,
ob die nötigen Grundlagen sür die Fortführung
der Handelsvertragsvcrhandlungcn vorhanden
sind.

*
Auf einer Ehaussce in der Nähe von Magöc-

öurg wurd«: ein Auto beobachtet» daö im Äilt»
äackknrs snhr und schließlich gegen einen Baum
rannte. Der Führer des Wagens, Kaufmann
Aeising ans Magdeburg, hatte während der
i^ahrt einen Schlagansall erlitte« .

*
Der König von England ist gestern abend

«er Strahlungsheilmothode unterzogen worden,
kks läht sich eine leichte Wendung zum Besiercn
erkennen .

Die portugiesische Polizei hat Berichten aus
Lissabon zufolge in der Wohnung eines Land¬
arbeiters in Oporto eine Anzahl von Gewehre» .
**>60 Schutz Munition und eine grötzerc Reihe
r>on Bomben beschlagnahmt .

*
Die neue grotze Stahlbrücke über den Hacken¬

lack-Fluß . die Ncwark mit Jersey -Stadt ver¬
endet , ist zusammengeftürzt. Ob Menschen¬
leben zu beklagen sind, steht noch nicht fest.

*
Rach Blättermcldnngen ans Graz fand am

«onntag in Ligist bei Graz eine grobe Hcim -
wchrvcrsammlung statt . Beim Einzug der
Heimwehr in den Ort wurde sic von sozialisti¬
schen Ortsbewohnern mit Schmäh - und Schimps-
rnfen empfangen. ES kam z« ernsten Zwischcn-
lällen , in deren Verlaus cs mehrere Verletzte
gab . Schwere Zusammenstöße konnten vcrmle-
ar» werden .

* Näheres steh« unten.

Nach Lugano.
^Eigener Dienst des Karlsruher Tagblatts .)

W. Pf Berlin . 17. Dezember.
Die deutsche Delegation sür die Tagung des

^ ölkerbundsratcs wird heute vormittag Lugano
Erlassen. Der Rcichsautzenmiiiistcr Dr .
^ iresemann wird noch einige Tage in Lu-
Kaiio bleiben und wird , wie wir hören, voraus -
llchtlich am Mittwoch die Rückreise antreten . In
Lbgano hatte man vielfach angenommen, daß

» och zu einer Aussprache zwischen Dr . Dtrese-
?>ann und Briand kommen würde. Eine solche
Aussprache hat jedoch nicht stattgefunden : sie

auch , wie wir weiter von nnterrichtctcr
^ ite hören, gar nicht in der Absicht der beiden
Minister, die ihre Aussprachen mit dem am
Samstag beschlossenen und veröffentlichten
^ ammuniquee als abgeschlossen angesehen
haben. Ter französische Autzenminister Briand

gestern von Lugano abgercist , nachdem Cham -
^ Aain schon am Samstag den Tagungsort ver -

hatte.
Das Auftreten ZaleskiF am letzten Sams -

ug wird allgemein verurteilt . Selbst die Pari -
Presse rückt von der Kampseswcise ZalcskiS
und auch in der englischen Presse wird scst-

j
CfalU , daß der Angriff Zaleskis ans Tcutsch -

j
° «d in diesem Augenblick in allerhöchstem Matze'Opportun gewesen sei und das bescheidene Er-
^bniz von Lugano noch in Frage gestellt habe .

In der Sitzung des Reichstags in den ersten
Morgenstunden des Sonntags gab bei der Be¬
ratung des Nachtragsetats sür 1928 Neichs-
sinanzminister Dr . Hilferding einen Ueber -
blick über die Lage der Reichssinanzen. Der
Minister betonte , daß der Nachtragsctat für 1028
zugleich der Pcrsonalctat für das Jahr 1929 sei.
Er bringe einen Nichraufwand von rund 60
Millionen , der notwendig geworden sei , damit
die Reichsbcamtcn nicht schlechter gestellt wer¬
den, als die preußischen Beamten . Ein wesent¬
licher Teil des Sachetats sür 1929 fei durch den
hier vorliegenden Personalctat schon erledigt.
Ter eigentliche Etat sür 1929 werde dem Hause
mit möglichster Beschleunigung vvrgclcgt wer¬
den . Dieser Etat werde mit einem so großen
Defizit zu rechnen haben , daß seine Ausbalan -
ziernng die schmierigste Aufgabe sei , die je einem
Finanzministcr seit 1921 gestellt wurde. Olafe
rechts : Weil Tie die Lohnsteuer gesenkt haben!)
Gerade die Lohnsteuer bringt auch für diesen
Etat einen weit höheren Ertrag als alle ande¬
ren . ( Hört, hört ! links. ) Tie großen Re -
parationslastcn führen dazu , daß diesmal
die großen Ausgaben des Reichs nicht einfach
eine Verschiebung des Nationalvermögens be¬
deuten , sondern wirklich sür Deutschland ver¬
loren sind . Tie Lohnsteuer , so erklärte der Mi¬
nister, werde trotz der Senkung noch mehr als
1300 Mill . erbringen . Das Defizit müsse unter
allen Umständen gedeckt werden, nicht nur durch
neue Steuern , sondern auch durch Abstriche bei
den Ausgaben. Das treffe naturgemäß aiks den
Widerstand aller Ressorts, da es sich um Ver¬
ringerung von Ausgaben für Zwecke handle ,
die nicht nur wünschenswert, sondern durchaus
gerechtfertigt erscheinen . Trotz verbesserter
Finanzlage sei also der Etat 19 2 9 der
schwerste seit dem Jahre 1921 . Hinzu

ö . La Paz , 17 . Dezember. |
Der Kriegsministcr Boliviens gibt bekannt,

daß es erneut z« blutigen Zusammenstößen zwi¬
schen Truppen Paraguays und Boliviens ge¬
kommen sei . Die Streitkräste Boliviens hätten
dem Gegner eine Schlappe beige¬
bracht nnd das Fort Boqueron in Besitz
g e n o m m en . Bei dem Gefecht wurden nach
Mitteilung der Regierung Illü Mann von Pa¬
raguay und 20 von Bolivien getötet, cj» boli¬
vianisches Flugzeug hat über dem früher im
bolivianischen Besitz befindlichen Hasenplatz Ba¬
hia Ncgra am Paragnay -Flnß Bomben ab -
geworfen .

Der Präsident von Bolivien erschien zunächst
im Kongreß und später vor einer 30 000 Köpfe
zählenden Menge, um unter dem Jubel der Be¬
völkerung Mitteilung von dem Sieg zu
machen. Bolivien habe , so erklärte der Prä¬
sident, dem Völkerbund mitgcteilt, baß es Ge¬
nugtuung verlangen könne und militärische
Maßnahmen ergreifen müsse . Paraguay habe
Truppen an vielen vorgeschobenen Posten zu-
sammcngezogcn und neue Zusammenstöße hcr-
anfbeschworen . Ueberall ertönt Musik , Fahnen
werden umhergetragcn und mit Hochrufen be¬
grüßt . Die Kriegsstimmung hat ihren Höhe¬
punkt erreicht . In einer weiteren Bekannt¬
machung erklärt der Kricgsminister Vargas , daß
die bolivianische Negierung in Anbetracht der
Konzentrierung paraguayischer Truppen an der
bolivianischen Grenze militärische Gcgcnmaß-
nahmcn getroffen habe , als deren Folge Zusam¬
menstöße zu erwarten waren . Die Nachricht
von der Eroberung des Forts Noyncron sei da¬
her keineswegs überraschend gekommen . Para¬
guayische Detachements hätten die Forts im
Chaco -Gcbiet bedroht nnd so die Aktion der
Bolivianer hcrbeigesührt.

Präsident S i l c s hielt vom Balkon deS Re-
giernngsgebändcs ans vor einer ungeheuren

kommt die angespannte Kassenlage . Der Mini¬
ster hegt die bestimmte Erwartung , daß auch der
Hauptetat noch bis zum 1 . April verabschiedet
werde . Die politischen Schwierigkeiten lügen
darin , daß die Regierung noch nicht den festen
Rückhalt an den Parteien habe , den sie brauche .
Die Negierung sei aber der Neberzeugung, daß
sie , wenn sie den Etat und die zur Deckung
nötigen Gesetze demnächst vorlcge, auf das Ber-
antwvrtungsbewnßtsein der Parteien des Hau¬
ses rechnen könne .

In der Aussprache erhob Graf Westarp von
den Deutschnationalen scharfen Einspruch
gegen die Verschleppung des Haupt -
etatS . Ter Reichstag sei dadurch in eine un¬
mögliche Lage gebracht . Der Redner verweist
auf die katastrophale Finanzlage und erinnert
unter lebhaften Horthört -Rusen an eine

Erklärung deS Finanzministers im Ans-
schnß . daß die Reichskastc nicht mehr die
Mittel habe , um am 1 Jannar die Gehälter
nnd Löhne auszuzahlc» nnd sich das nötige
Geld bei Rcichopost nnd Reichsbahn leihen

müsse .
Tic Verzögerung des Etats sei ein neues Ver¬
sagen deS parlamentarischen Systems und ein
Zustand , der ebenso verfassungswidrig wie poli¬
tisch unerträglich sei . Dadurch , daß man der
Oeflentlichkeit nnd dem Auslande die Klarheit
über den finanziellen Zusammenbruch vorent¬
halte , schasse man diese Tatsache nicht ans der
Welt, deren Kenntnis gerade angesichts der Re-
parationsverhandlnngen nötig sei . Ter Redner
stimmte der Neberwcisnng des Nachtragsctats
an den Ausschuß zu nnd forderte, daß der Hanvt-
ctat Anfang Jannar vorgelegt und der Reichs¬
tag dann sofort cinbcrnfen werde . (Siche auch
Seite 29

Menschenmenge eine zündende Ansprache , in der er
u . a . darauf hinwieS , daß der paraguayische Ge¬
schäftsträger vor seiner Abreise erklärt habe ,
alle Paraguayer , Männer und Frauen , seien
tapfer und würden sich zu wehren wissen. „Dies
mag wahr sein," fuhr Siles fort , „aber wir
werden, ohne erst große Worte zu machen, be¬
weisen , daß auch wir tapfer sein können . Es
lebe die Armeen ! Es lebe der Kommandant
der bolivianischen Truppen im Chaco ! Es lebe
Bolivien !" Ein ungeheurer Tumult brach
unter der Menge aus , die vor Begeisterung ge¬
radezu tobte , nnd unter den immer wieder er¬
neuten Rufen „Via Bolivia ! ", „Bia Siles !"
dem Präsidenten stürmische, nicht endenwollcnde
Ovationen darbrachtc . Nach Siles sprach noch
der neue Außenminister Eliv , der die Menge
aufsordertc ,guten Mutes zu sein und die Ruhe
zu bewahren, die den Sieg in dem kommenden
Kriege herbeisühren werde .

Die Regierung Paraguays hat am
gestrigen Vormittag einen Erlaß veröffentlicht,
durch den die M o b i l i s i o r n n g von zehn
Jahrgängen , die die Alters .klassen von 18
bis 28 Jahren umfassen , angevrbnct. In Asun¬
cion herrscht auf Grund des Mvbilisicrungö-
befehls größte Erregung . Die Entscheidung der
Regierung wird von der Bevölkerung enthusia¬
stisch bearüßt nnd durch F-rciwilligciigcstcllnngen
unterstützt.

Briand ist opiimistisch.
TU . Paris , 17 . Dez .

Der „Petit Parisicn " meldet aus Lugano,
Briand , der als Vorsitzender deS Völkerbnndö-
ratcs von der bolivianischen Regierung telegra¬
phisch über die neue Eiitwicklnng des Konfliktes
unterrichtet wurde, ist der Ansicht , daß sich der
Konflikt durch einen Schiedsspruch beilegen lasse .

Oie Anträge zur
Verfaffungsreform.

Die Reichstagsfraktion der Deutschen Bolks-
partei hat im Reichstag den Antrag eines Jni -
liative-Gesetzes eingebracht, durch das die Ver-
fassnng in außerordentlich wichtigen Punkten
abgcändert werden soll . Der erste Teil des An¬
trages bezieht sich auf den Artikel 64 der Ver¬
fassung . der die Bcstimmnng trifft , daß der
Reichskanzler und die gleichsminister des Ver¬
trauens des Reichstages bedürfen. Diese Be¬
stimmung übernimmt auch der Antrag der Deut¬
schen Volkspartci . Er fügt aber dann hinzu,
daß bet Beginn der Amtsführung oder einer
neuen Wahlperiode dieses Vertrauen durch
Mehrheitsbeschluß des Reichstages festzustellen
und daß eine Zweidrittel -Mehrhcit erforderlich
ist , wenn dem Reichskanzler oder einem der
Rcichsministcr das Vertrauen wieder entzogen
werden soll . Tie einfache Mehrheit soll nur ge¬
nügen, wenn ein Antrag auf Entziehung des
Vertrauens zugleich mit der Schlußabstimmung
der dritten Lesung eines ordentlichen -Haushalts
eingcbracht wird.

Man wird sofort die Tragweite dieses An¬
trages erkenne» . Mit Stecht ist bisher oft dar¬
über geklagt worden, daß die parlamentarische
9tegicrung der notwendigen Festigkeit entbehrt
und stets in Gefahr ist , gestürzt zu werden.
Dieser Zustand macht in vielen Fällen eine ge¬
ordnete und straffe Regierung überhaupt un¬
möglich, zumal unter den schwankenden Mehr-
lieitsverhältnisscn, an die wir gewohnt sind.
Der Antrag würde dieser Unsicherheit ein Ende
machen und wenigstens für eine gewisse Tauer
die Grundlage der parlamentarischen Regierung
sichern . Tenn es wird immer schwer fallen ,
eine Zweidritiel -Mehrheit gegen « ine Regierung
zustande zu bringen . Der Opposition soll aller¬
dings nicht vollständig die Möglichkeit genom¬
men werden, einen Regierungswechsel herbei-
zuführcn . Deshalb wird in dem Antrag der
Deutschen Volkspartci die Bestimmung getrof¬
fen, daß zugleich mit der Entscheidung über den
Etat auch eine Entscheidung über den Bestand
der Regierung mit einfacher Mehrheit erfolgen
könne . Dieser Fall wird einmal im Jahr « ge¬
geben sein , und es würde dann der Opposition
frcistehcn , den Versuch zu machen, ob für einen
Mißtrauensantrag eine einfache Mehrheit zu
erzielen ist oder n icht . (Gelingt der Vorstoß
nicht, so würde die Tauer der Negierung für
ein weiteres Jahr gesichert sein . Es unterliegt
keinem Zn>eifel , daß durch eine Abänderung der
Verfassung nach dieser Richtung der Regierung
des Reiches eine weit festere Grundlage ge¬
sichert werden müßte, als cs zurzeit der Fall ist.

Der zweite Teil des Antrages bezieht sich auf
die Finanzwirtschaft. Hier wird die Bcstim¬
mnng getroffen, daß der Reichstag in den Ent¬
wurf des -Haushaltsplanes ohne Zustimmung
der Rcichsregierung und des Reichsrates die
Ausgaben nicht erhöhen und neue Ausgaben
nicht einsetzen kann . Tie gleiche Voraussetzung
gilt für andere Beschlüsse des Reichstages,
welche eine Erböhung der im laufenden Haus¬
halt vorgesehenen Ausgaben zur Folge haben
würde. Hier wird also dem bisherigen , schon
längst unhaltbar gewordenen Bcmilligungsvcr -
fahren des Reichstages ein Riegel vorgeschoben.

Es hat sich bisher noch immer im Laufe einer
Etatbcratnng lierausgestellt, daß von allen Sei¬
ten neue Wünsche auftauchten und zum großen
Teil -auch Befriedigung sanden , die eine wesent¬
liche Erhöhung der Ausgaben zur Folge hatten.
Der Pflicht , auch sür die nötige Ansgabcn-
deckung zu sorgen , hat sich die Partei dann mei¬
stens entzogen und es der Regierung überlasten,
die Mehrausgaben aus etwaigen Stcuerllber -
schüsten zu decken . Daß unter diesen Umstände »
eine gesunde Finanzwirtschast unmöglich ist ,
liegt auf der Hand. Es wird deshalb von der
gesamten Ocsfentlichkeit willkommen geheißen
werden, daß der Versuch gemacht wird , hier
endlich wieder die Voraussetzungen für geord¬
nete Finanzvcrhältniste zu schaffen . Diê Re¬
gierung , die für die Durchführung des Haus¬
haltes verantwortlich ist , muß auch über die
Höhe der Ausgaben ein entscheidendes Wort
mitznsprechcn haben .

Der Antrag geht aber noch weiter . Er trifft
Vorsorge für eine geordnete und angcmestene
Verwendung der Stenerüberschüsse , die bisher
stets ansgebrancht worden sind , ohne eine Spur
zu "hinterlasten. Zn diesem Zwecke enthält der
Antrag die Bestimmung, daß Mehrcingänge , die
sich nach dem Stande eines Vierteljahres an
Stenern und Zöllen ergeben , nutzbringende

Oer Krieg beginnt.
Neues Gefecht in Südamerika. - Bolivianische Truppen nehmen

ein Fort - Siegesjubel in La paz .
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Mrbiknte MthnaÄtsfrrlen .

Die Aachtsitzungen des Reichstags.
( Eigcuer Dienst des „Karlsruher Tagblattes ".)

W Pf. Berlin , 17. Dez .
Als die Wirtschaftspartei am Freitag gegen

die Beratung des Nachtragsetats am Samstag
Widerspruch erhoben hatte, weil der Etat noch
nicht gedruckt vorlag , hatte man alles andere als
freundschaftliche Gefühle für Herrn Drewitz und
seine Fraktionsgenossen. Dem Herrn aus Char¬
lottenburg war in seiner Hcldenrolle auch selbst
nicht recht wohl , aber das Hohe Haus mußte sich
fügen , und so wurde diese Nachtsitzung beschlos¬
sen . Es wurde in der Samstagnacht schließlich
noch recht gemütlich . Das Alkoholverbot, bas
Herr Löbc in hausväterlicher Sorgsamkeit er¬
lassen hatte, stellte sich als halb so schlimm her¬
aus . Nur Schnaps war verboten : Bier und
Wein durfte getrunken werden. Wenn auch der
Konsum an diesen Getränken merklich zunahm,
so verlief die Nachtsitzung doch in den Grenzen
der sonstigen guten Sitten und ohne jede Stö¬
rung .

Um 10 Uhr abends trat das qut besuchte Haus
zu einer kurzen Sitzung zusammen , in der ver¬
schiedene kleine Vorlagen erledigt wurden.
Merkwürdigerweise hatte sich auch eine große
Zahl von Zuschauern zu der späten
Stunde eingefundcn, die sogar bis zur Racht-
fi ' ung ausharrten . Auch als kurz nach 12 Uhr
die Glocken schellten und Herr Löbc pünktlich
fünf Minuten nach 12 Uhr die N a ch t s i tz u n g
crösfncte , bot stch kein außergewöhnliches Bild .
Nur hin und wieder sah man im Parterre der
Abgeordneten einen Smoking, einen Frack oder
ein Abendkleid aufleuchtcn . Ta der Plenarsaal
bekanntlich keine Fenster hat — was jedoch man¬
chen der Herren Volksvertreter nicht hindert ,
trotzdem lange „Reden zum Fenster hinaus " zu
halten — sondern Tageslicht nur durch die Glas -
decke empfängt, hätte mann annehmen können ,
daß man sich noch am späten -Nachmittag befin¬
det. Tie ungewöhnliche Stunde hielt die Abge¬
ordneten auch durchaus nicht ab - - ils längere,
teils kürzere Reden zu halten wie bei jeö : r an¬
deren Siünng .

So beriet man denn nächtlicherweile fast vier
Stunden über den N a ch t r a g s e t a t für
102 8. Ta die Wirtschaftspartci klugerweise auf

weitere Obstruktionsversuche verzichtete , konnte
der Präsident sofort dem Reichsfinanzministcr
Hilferding das Wort erteilen . Was Hilferding
sprach, war weder auf den Tribünen , noch auf
den hinteren Abgeordnetenbänken zu verstehen ,
so daß sich die Abgeordneten dicht um den Red -
nertisch drängten . Durch die späte Stunde ließ
sich auch der dcutschnationale Fraktionsführcr
Graf Westarp nicht abhalten, in sehr ernsten
und vom ganzen Hause beachteten Ausführungen
vor der Gefahr eines finanziellen Zusammen¬
bruches des Reiches nachdrücklichst zu warnen ,
die sich schon darin zeige, daß der Etat für das
kommende Jahr noch nicht fertiggestcllt ist . All¬
mählich kam dann doch eine etwas schläfrige
Stimmung über das Haus .

Unter großer Unruhe des Hauses und lauten
Hört , Hört-Rufcn seiner Freunde , macht Abg .
Torgler Mitteilungen aus dem Unterausschuß
des Haushaltsausschuffcs, der die Rechnungen
für 1027 prüft . Dort sei festgestellt worden,
daß für die Ausstattung der Wohnung des
Reichswirtschaftsministers 115 000 M unter
Bruch des HanShaltsrechtes des Reichstages
ausgegeben worden seien , darunter 22 000 . #
für die Einrichtung von sechs Schlafzimmern.
Für die Wohnung des früheren Reichsfinanz-
ministcrs Tr . Köhler seien über die im Etat
vorgesehenen 50 000 M hinaus weitere 45 000 M
überplanmäßig ausgegcben worden. Aus dem
Besuch des Königs Amanullah von Afghanistan
seien dem Auswärtigen Amt 217 500 Jt Kosten
erwachsen . Bei solcher Verschwendung der
höheren Stellen sei die SparsamkcitSmahnung

Schließlich vertrieb man sich die Müdigkntbci
den letzten Reden mit einigen Scherzen und lau¬
nischen Zwischenrufen . Nachdem das Hans den
Nachtragsetat dem Ausschuß überwiesen und die
Strafverfolgung des nationalsozialistischer ! Ab¬
geordneten Straffer genehmigt hatte , fand die
Nachtsitzung frühmorgens um 'Ai Uhr glücklich
ihr Ende und die Reichstagsabcoröneten konn¬
ten mit dem befriedigenden Gefühl, daß sie so¬
gar nächtlicherweile für des Volkes Wohl ihre
kostbaren Kräfte zur Verfügung stellen, in hie
Weihnachtsscrien gehen .

Verwendung finden. Mehreingänge bis zu
10 Prozent sollen zur Schuldentilgung dienen
und die darüber hinausgehenden Ueberschüffe
sollen zuriickgclegt werden, um bei der Aufstel¬
lung des neuen Haushaltes zur Steuersenkung
verwendet zu werden. Auch dieser Teil des An¬
trages wird in der Oeffcntlichkeit überall leb¬
hafte Zustimmung finden, denn die bisherige
Verschwendung der Steuerttberschüsse hat der
Steuerzahler büßen müssen . Es ist die höchste
Zeit , daß die in anderen Ländern längst üblichen
Grundsätze der Ueberschußverwendung auch in
Deutschland Eingang finden .

Ter dritte Teil des Antrages dehnt die in
den beiden ersten Teilen ausgestellten Richtlinien
auch ans die Länder und die Gemeinden aus .
Als Artikel 85a soll in die Verfassung die Be¬
stimmung eingcfügt iverdcn , daß die Verfassungs-
Vorschriften für die Abgabebewilligung sinn¬
gemäß auch in den Ländern, den Gemeinden
und den Gemeindevcrbänden dnrchzuftthren sind .
Danach würden also auch die Landtage und die
Vertretungen der Gemeinden und der Gemeinde¬
verbünde ohne Zustimmung der Regierungen
und der Gcmeindevorstünde neue Ausgaben
nicht beschließen können und in der Verwen¬
dung der Ueberschüffe gebunden sein . Es liegt
nun beim Reichstag , ob die Verfassnng im Sinne
des Antrages der Deutschen Volkspartci ge¬
ändert werden soll . Seiner ausgesprochenen
Statur nach bedarf der Antrag zur Annahme
einer Zweidrittelmehrheit . Es wird gewiß
keine leichte Ausgabe sein , diese Mehrheit zu¬
stande zu bringen , und das Echo , das der An¬
trag bisher gefunden hat , ist nicht sehr crmnti-
aend .

Verireieriagung '
der Arbeiterzentrumswähler .

WTB. Esicn . 17. Dez.
Gestern nachmittag fand in Essen eine Kund¬

gebung der Arbeiterzentrumswähler statt , die
zur Stellungnahme zu den Ergebnissen des Köl¬
ner Parteitages einbcrufen worden war . Trotz
der Absage der katholischen Arbeitervereine und
anderer katholischer Organisationen war die
Kundgebung sehr stark besucht . Neben zahl¬
reichen Abgeordneten aus den verschiedensten
Körperschaften hatte ganz Westdeutschland Ver¬
treter entsanbt. Giesbcrts , Sieger wald
und Jmbusch hielten kurze Referate . In der
anschließenden Aussprache nahm eine Anzahl
Vertreter der Bezirksvrganisationea Stellung
zu den aktuellen Tagesfragen . Die Versamm¬
lung nahm einstimmig eine Entschließung
an, in der fcstgestellt wird, daß die Tagung mi :
großem Bedauern von den Begleiierschei -
nungcn der Wahl des Vorsitzendeck der Zcn-
trumspartci Kenntnis genommen habe . Tie
Versammlung erblickt in der Tatsache , daß
Stegerwald nicht gewählt worden sei , eine be¬
wußte Zurücksetzung des Arbeiter -
standcs . Es liege im Lebensintercsse l^r
Partei , der Gesamtstruktur des deutschen Vol¬
kes und Wirtschaftslebens Rechnung zu tragen ,
welche dadurch gekennzeichnet werde , daß nu;hr
als 70 Prozent aller Volksgenossen , Lohn - und
Gehaltsempfänger seien . Die Ws'rl des Vor¬
sitzenden auf dem Parteitag in Köln sei maß¬
gebend beeinflußt worden durch die Zusammen¬
setzung der Parteikörperschasten, in denen sich
die wirkliche Zusammensetzung der Zentrnms -
wähler in keiner Weise widerspiegelt. Tie Ver¬
sammlung fordere, daß au den örrlichen und
bezirklichen Arbcitcrbeirätco der Zcntrumspar -
tei ein Rcichsarbetterbeirat der Zeutrumspartei
gebildet werde .

Schwere Ltnglücksfälte
in Berlin .

B. Berlin . 17. Dez .
Am Sonntag haben sich in Berlin mehrere

schwere Unglücksfällc ereignet. Bel Lüttenau
brach in einer Wohnlaube aus unbekaniner Ur¬
sache ein Brand aus . Tie Feuerwehr mar
schnell zur Stelle . Es gelang ihr , ein dort woh¬
nendes Ehepaar in Sicherheit zu bringen. Zwei
Mädchen waren bereits erstickt . Ein drei¬
jähriger Knabe mußte infolge Rauchucrgiftuug
ins Krankenhaus gebracht werden . In Moab: !
wurde ein unbekannter Mann von einem
Autoomnibus überfahren und sofort
getötet . Fast gleichzeitig wurde auf dem Kur-
fürstendamm ein gleichfalls unbekannter Mann
überfahren und schwer verletzt .

Wegen Baiermords verurteitt.
WTB. Innsbruck . 16. Dez .

In dem Prozeß gegen den Dresdener Stu¬
denten der Technik, Philipp Halsmann , der
beschuldigt war , seinen Vater , den Zahnarzt
Max Halsmann , am 10. September in den
Zillertaler Alpen durch Schläge mit einem
Stein und durch Hinabwerfcn über einen Hang
getötet zu haben , wurde der Angeklagte des
Batcrmoröes für schuldig erkannt und zu zehn
Jahren schweren Kerker verurteilt .

Bei der Verkündung des Urteils spielten sich
erregte Szenen ab . Mutter und Schwester des
Angeklagten wurden von Weinkrämpscn befal¬
le» , das Publikum nahm das Urteil mit Pfui¬
rufen auf . Als der Angeklagte bei der Verkün¬
dung des Urteils vorgesührt wurde, machte er
dem Vorsitzenden Vorwürfe , daß ihm nicht das

letzte Wort erteilt worden sei und erklärte :
„Ich bin unschuldig und bleibe es bis zu mei¬
nem Tode " Als das Publikum dabei wie¬
derum Pfuirufe gegen den Gerichtshof ausftieß,
rief der Präsident :

'
„Hier ist Justiz ! " , worauf

der Angeklagte ries : „Hier ist Verbrechen !" Der
Vorsitzende ließ darauf den Saal räumen und
wollte nun dem Angeklagten das Urteil bekannt
geben , doch dieser sagte : „Ich möchte gehen , um
diese Schmach nicht zu hören !" Darauf wurde er
abgesührt. Der Präsident ließ sodann das Ur¬
teil wiederholen. Ter Verteidiger Dr . Preßbur -
ger-Wien erklärte, daß sich die Geschworenen in
der Hauptsache in ihrem Wahrspruch geirrt haveu
müßten und forderte den Senat auf , das Ur¬
teil zu überprüfen . Nach kurzer Beratung ver¬
kündete der Vorsitzende , daß eine Ueberprüfnng
für nicht notwendig befunden werde . Die Ver¬
teidigung erhob hierauf die Nichtigkeits¬
beschwerde. Als der Angeklagte Halsmann iys
Gefängnis zurückgcbracht worden war , wollte er
sich mit der Klinge eines Messers die Pulsader
ausschneiden , wurde aber durch den Gesangencn-
anfseher gehindert.

Hin- enburgpokal
für König -Warihausen .

B. Berlin , 17. Dez .
Ter Hindenburgpokal und die ZusatzprLmie

von 10 000 Mark wurden dem Führer und Be¬
sitzer des Flugzeuges Klemm -Taimler L . 20 mit
20 ?8-Motor Mercedes - Benz F . 7502 , Frhrn .
Friedrich Karl von König - Warthausen
für seinen von Berlin über Moskau—Baku nach
Teheran s4500 Km .j in der Zeit vom 10. August
1928 bis 81 . August 1928 durchgeführten Flug zu¬
gesprochen. Bei der Bewertung der Leistung
wurde besonders berücksichtigt, daß er als Jung¬
flieger- ohne ausreichende Streckenerfahrung mit
einem Flugzeug von nur 20 P8 und ohne Be¬
gleiter , das von ihm selbst gesteckte Ziel , Tehe¬
ran , erreichte und außerdem mit dem Flug Ber¬
lin—Sofino bei Moskau ( 1548 Km .j eine neue
deutsche Höchstleistung für Kleinflugzeuge der
Klaffe HI ausgestellt hat . Außer Frhr . v . König-
Warthauscn hatten sich noch Karl Sonning - Düs-
seldorf und A . Martens -Frankfurt a . M . um
den Preis beworben . Ter Düsseldorfer machte
einen Nachtsernflug Düsseldorf —Luzern <480
Kilometer) , mußte aber wegen Beschädigung der
Maschine den Weiterflug ausgeben . M . Marrens
kam aus seinem Jla -Rnnbflug vom 5 . August !
bis 30 . September über eine Strecke von 4165 >
Kilometer. Wegen dauernder Motorschäden ;
wurde der Flug jedoch nicht programmäßig («- ;
endet .

Durch Einaimen von
Kohlenoxydgas vergifiei.

TO . Hirschberg . 15. Dez .
Nachdem auf dem schwarzen Berge im böhmi¬

schen Riesengebirge die neue Schmarzschlag -
Baude fcstgestellt worden war , hatte man zum
Austrocknen der Räume Koksöfen aufgestellt .
Dabei drang in der Nacht vom Donnerstag zum
Freitag in die anschließenden Schlafränmc des
Dienstpersonals Kohlenoxydgas. Fünf Mädchen
wurden mit schweren Vergiftungserscheinungcn
am Morgen bewußtlos aufgesunden . Ein Mäd¬
chen ist bereits gestorben , während ein zweites
in bedenklichem Zustand darnicöerliegt . Tie
anderen Mädchen hofft man am Leben erhalten
zu können .

Foto -Apparate Dos Ideale WefltnacMs-GestHenk
Preislagen : 12 . 50 15.- 24.- 36 .- 60 ' und

höher
Fotohaus LUMPPKaiserstraße 124

neben Passage .

Weihnachis-
Kunstausstellungen.

Weihnacht ist vor der Türe und mancher denkt
daran . Verwandten , Freunden oder auch sich
selbst ein immer gleich wertvolles Schmuck¬
stück für das Heim zu spenden . Als solche
Schmuckstücke haben sich stets die bildneri¬
schen Arbeiten unserer Karlsruher
K ü n st l e r erwiesen , die , soweit sie auch in
ihren Kunstanschauunqen verschieden sein mögen ,
die Tradition Karlsruhes als Kunststadt nie
ganz aus den Augen gelassen haben - Auch die
diesjährigen W e i h n a ch t s - Ausstel¬
lungen wahren gutes Niveau und verdienen
darum nicht nur besondere Beachtung , sondern
auch geschäftlichen Zuspruch . Das lebte Ziel
der Künstler ist ja , der Menschheit Freude mnd
Erhebung zu bereiten, durch die Gestaltung des
Weltbildes , wie sie cs sehen, den Blick der an¬
dern für das Bild der Welt zu wecken , das so
immer mannigfaltiger , reicher wirb. Künstler
sein heißt, sich opfern — heute mehr als je . In
den Ateliers ist heute die Not ständiger Beiuch
Fragt man die Maler und Bildhauer : „Warum
ergreift ihr denn keinen praktischen , einbring-
lichen Berus ?"

, stellen sie die erschütternde Ge¬
genfrage: „Und die Kunst . . . ? " Darin offen¬
bart sich ihre Tragik und ihre Größe, ihr end¬
loser Kampf und — vielleicht — iür endlicher
Sieg . So nimmt niemand das Kreuz für die
Allgemeinheit auf sich wie sie . immer in der
Gefahr , übersehen , verkannt oder zu spät er¬
kannt zu werden. Irgendwie bleibt der Künstler
Kind und wie an ein solches sollte die Allge¬
meinheit bei ihm denken - Der heutige Staat
müßte dafür sorgen , daß seinen Künstlern ein
bescheidenes Auskommen gesichert werde . Wohl
nimmt er hie u - da Ankäufe vor , kauft geivisser-
maßen für sich selbst, zumeist weiß aber der
Künstler gar nicht, wohin sein Werk kommt .
Wir leben in einem Volksstaat. Hat das Volk
Bilder ? Wir meinen Originale . Tausende von
kunst- und bildungshungrigcn Arbeitern wären
froh, ein solches an ihrer Zimmerwand zu
wissen. Wo der Geist von den Wänden redet,
regt sich stets wohliaes . warmes Dafeinsgesühl.
Das Wunder allmählichen Verstehens eines

Bildwerks kann sich auch in der kleinsten , in >
der einfachsten Wohnung vollziehen . Es braucht I
dazu keiner Aufklärung : keiner „Einführung ".

Ter Modus des Kunstgcschäfts müßte sich,
den wirtschaftlichen und ideellen Forderungen
der Neuzeit entsprechend , von Grund ans än¬
dern . Staat , Kunsthändler, Oraanisationen
müßten eine Annäherung zwischen Künstler und
Volk herbeiführen. Solange Kunstbesitz als
Benefizium für die bemittelte Klasse erscheint ,
solange ist Kunst eine esoterische Angelegenheit,
ihrer eigentlichen Bestimmung entzogen. Die
Entfremdung zwischen Künstler und Volk nimmt
so immer mehr zu . Es besteht die Gefahr , daß
sie sich überhaupt nicht mehr finden . Wüßten
die , die sich schon nach kleinformatigen Bildern
sehnen , wie billig sie gute Originale dieser Art
auf den hiesigen Weihnachtskunstausstellungen
erwerben könnte » , so würden sie nickt zögern,
sich und den Künstlern eine große WcihnachtS -
freude zu machen. Wer für die Kunst etwas
übrig hat, der macht sich sein ganzes Leben
reich. Drum aus zum Kauf .

Im Badischen Kunstverein
harren 97 Aussteller des Weiünachtsengels.
Alle haben sie Anspruch auf ihn . Soll man
Namen nennen? In Tagen , da man jedem sein
Glück wünscht, wird man keine Noten ans -
teilen.

Aber erlaubt sei , durch Anführung einiger
Namen das Niveau anzugeben . Professor Alb .
Haueisen zeigt zwei Werke , darunter ein
Kompositionsstück aus der Passion , Professor
Schnarrenberger eine symbolische Dar¬
stellung „Die Nacht", Prof . v . R a v e n st e i n
eine Sommerlandschaft, Prof . H. Adolf Büh -
l e r das Bildnis Albert Schweitzers , Helmut
Eichrodt ein Gesellschaftsidyll im Freien ,
Erich Krause mit so gegensätzlichen Schilde¬
rungen eine Tropen - und Schneelandschaft , Her¬
mann T i e b c r t einen „Dekan in schwerem Or -
nar"

, Martha Kropp ein Bild mit Landschaft
im Sturm . Er . Will) . Sch r o eter , E . Hu¬
ber , um auch ein paar von den Jüngeren
zu nennen, sollen die Reihe beschließen,

Auch den plastischen Arbeiten sei alle Auf¬
merksamkeit gewidmet . H . Binz , H . Ehe¬
halt (Email , Medaillen, Figürliches ) , Erwin

Vetter , K . E g l e r , O . Schneider und O.
F e i st befinden sich unter den Ausstellern.

Fcrd . D o e r r (Radierungen ) , Alfr . Sprin¬
ger ( Lithographien) , Ilse M a r u h n und Liesl
Schwarz ( Scherenschnitte ) schließen sich an .
Auch ans die Keramiken von C . K v r n h a s und
die H i m m e l h e b e r s ch e n Möbel sei hinge¬
wiesen .

Kunsthaus Büchle .
Auch hier reiche und schöne Auswahl von

künstlerisch wertvollen Bildern , die bleibenden
Hausschmuck darstellen . Amtsbühler . En¬
gelhard , Dussault , Aug . Gebhard ,
Wilh. N a g e l , K a l l m o r g e n sind mit guten
und allgemein ansprechenden Landschaften ver¬
treten . Des weiteren findet man ausgezeichnete
Hanfstaengl- und Piper -Drucke , alte und neuere
Meisterwerke der Malerei mit Originaltreue
wiedergebend . Aufgezogen und gerahmt dienen
diese Reproduktionen jeder Wand zur Zierde.
Zn sehen sind diesmal ein Pieter Brueghel
(Schneclandschaft ) , Franz Marc , Easp . David
Friedrich, Schuch , Corinth u . a . Die Ausstel¬
lung zeigt auch Kollektionen farbiger „Holz¬
schnitte, Radierungen und reizender Elfenbein-
Miniaturen .

Kuusthaus Gerber & Schawinskq.
ÖSine umfangreiche , gut beschickte Ausstellung

auch an dieser Kunststätte . Ad . L u n tz kommt
hier mit Landschaften zu Worte, die er zum
erstenmal das Atelier verlassen ließ . W.
H e m p f i n g zeigt Ausbeute seiner Balkanreise
und Franenbildnisse. Daneben grüßen von den
Wänden Landschaften von Grether , Kut¬
terer , Oertel , Aintöbühler , Fehr ,
Böhm , A . Delle (Aquarelle) , Karl Wag¬
ner u . a . Auf die beiden Frauenbildniffe Aug .
Rum ms sei ebenfalls aufmerksam gemacht.

A . R.

Konzerthaus Karlsruhe :
Oer Kußballkönig .

Was dem Meistcrboxer recht ist . muß dem
Fußballchampivn billig sei» . Daher fackelten
die tit - Dichter Rcimann und Schwarz nicht

lange und schrieben eine Posse mit dem Aus¬
hängschild „Der Fußballkönig"

. Außer ein paak
philiströs-kritischen Auslassungen eines Nudcl -
fabrikantcn gegen diesen erhabenen Svort findet
sich auch nicht das Geringste einer etwa erwar¬
teten Zeitsatire in dem , nach der verschollene»
Couskur zu urteilen , nicht mal mehr neue »
Stück . Ein paar gute Witze fallen , aber son »
bewegt sich die unmögliche Geschichte auf der
Gcistcshöhe jener bekannten Unterredung »:»
zwischen dem Herrn Stallmeister und de»'
Klomm im Zirkus . Wir finden daher eine Aus¬
führung solcher Ware im Konzerthaus als ei »/
geradezu literarische Ehrung . Ein vaar M >-
nuten erschien mal . dank der drastischen Kom»
Paul Müllers , der den Nudelfabrikanten m »
stärkstem Erfolg spielte , die Szene mit de '»
Othellvmotiv als eine Schmieretravestic erträg¬
lich , aber dann verlor sich dieses Motiv , »»&
unaufhaltsam stürzte sich wieder die Bvritaöi-
posse über die Bretter . Erträglich war f|c
überhaupt nur durch das lustige und cinsalE '
reiche Spiel unserer Künstler. Neben der frä 1"1
genannten , große Selbstverleugnung verlange»^
genden Rolle des Paul Müller wirkten m '*:
Melanie Ermarth als angeblich untreue Fr » »l
Eva Ouaiser als Hemdenmatz und Br » » '
(honny soit qui mal y pen «e ) , Alfons Kloeble
merkwürdiger tollpatschiger Fnßballhelü , Önd ?
Höcker als Sanitätsrat, ' Frieal Mödck'
als weiblicher dummer August ( ver,rl - obige Be¬
merkung ) statt als eine charakteristische H^ '
mine Ziegler , Gemmecke als Schadchen für
lobnngen ( eine neue, bisher unbekannte
zies) , P . R . Schulze als erschreckender Maffciv
und Marie Genter als derbschlaues Schwa » !

'
Dienstmädchen . Außerdem hüpften noch ^
Damen Conz , Ott und Sauer als muntE
Backfische herum. Tie weltbewegende Fußba»
elf bestand heuer aus sieben Spielern -
war der originellste Einfall in dem furchtbar ^
und darum frenetisch belachten Stück , das »»
inszenieren Fritz Herz die Freude und E ,
hatte. Das herrliche Werk wird den Fußba»
vereinen der weiland Residenz nebst UmgeblN"
für Fastnachtsvorstellungen bestens rekonnna »^
diert, denn Sportsleutc gehen , wie auch
Sonntagsbeispiel lehrte , anscheinend grundiab
lich nicht ins Theater -
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Fs ist er §taoiilicli
daß die konsequent durchgefährte Rationall *
sierung gestattet , für 5 Pfg . eine Zigarette
herzustellen , die der Qualität nach 6 Pfg .
kosten müßte . Dabei duldet die Zigaretten -
Fabrikation keinerlei Surrogate . Erspar¬
nisse am Tabak würden sofort im Geschmack
des Fertig -Fabrikates zu spüren sein .

Deshalb ist es vollkommen zwecklos , Rezepte
und Methoden anzugeben . Das zuverlässigste
Mittel ,Sie als Greiling -Raucher zu gewinnen ,
istdieRitte :VergleichenSieGreiling *Auslese
mit Goldmundstück zu 5 Pfg . mit jeder belie¬
bigen anderen Marke und üben Sie strengste
Kritik . Stellen Sie am Geschmack der Ziga¬
rette fest , welche Fabrik den besten Tabak
verarbeitet .
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Große Tage in Heidelberg.
Oberbürgermeisterwahl. — Ghurman-Feier.

Dr . Neinhaus -Barmen
wurde gewählt.

bpd . Heidelberg , 16 . Dez . Bei der heu¬
tige » Oberbürgermeistern»»!»! wurde» bei 116
Stimmberechtigten 109 Stimmen abgegeben , da¬
von entfielen 98 aus den Beigeordneten Tr .
R e i u h a n 8 (Barmen ) , der somit gewählt ist.
Die Reststimmen verteilten sich aus den Kom¬
munisten Böning und Bürgermeister Wieland.

*

Tr . Karl Neiuhaus , der zuletzt Beigeordneter
der Stadt Barmen mar und dessen Wahl wir
als sicher voraussagten , gilt als einer der be¬
deutendsten K o m in n n a l p o l i t i k e r West¬
deutschlands . Er steht heute noch in der besten
Schasfenskrast. Er ist 10 Jahre alt . Seine aka¬
demische Ausbildung erhielt er an den Univer¬
sitäten Heidelberg und Bonn . Rach Ab¬
legung des Referendar-ExamcnS wurde er vier
Jahre in der Verwaltung des Reichslandes im
Elsas; verwandt. Er legte dann das Rrgierungs -
assessor -Examcn ab . Von Anfang bis Ende
nahm er dann als Reserveoffizier am Weltkriege
teil . Vom Felde znrückkehrend wurde Tr . Nein-
Hans , der aus dem Kreise Mors stammt , zum
Beigeordneten der Stadt Homberg am Nieder-
rheiu gewählt, wo er unter den schwierigsten
Verhältnissen sich glänzend bewährte. Darauf
war er etwa ein Jahr lang beim Deutschen
Städtetag tätig und wurde dann im Herbst 1020
nach Barmen berufen. Hier wurde ihm das
Dezernat für Verkehrswesen und Wohlfahrts -
weseu übertragen , dem u . a . auch die städtischen
Krankenanstalten angchörtcn . Zugleich war er
Vorstandsmitglied der Barmer Bergbahn A .- G .,
die bekanntlich ihre Linien bis Remscheid und
Solingen führt . Auch außerhalb des engeren
Wirkungskreises Barmens ist Beigeordneter
Dr . Neiuhaus verschiedentlich durch Berufung
in wichtige Organisationen Anerkennung ge¬
zollt morden . So ist er Mitglied des Wohlfahrts¬
ausschusses des Deutschen Städtetages und als
einzigster deutscher Vertreter im August d . I .
auf dem Internationalen W o h l -
sahrtskvngretz znm Referenten bestellt
worden. Weiterhin ist er Vorstandsmitglied des
Deutschen Vereins für öffentliche und private
Fürsorge und Vorsitzender der Rheinischen
Wohlfahrtsdezernenten- Vcreinigung . In H e i -
d e l b e r g harren seiner in den nächsten Jahren
vielerlei große Aufgaben , für die er sich
hoffentlich als den geeigneten Manu erweist .
Wann Dr . Neiuhaus sein Amt antreten kann,
ist noch nicht bekannt.

500 000 Dollar
Shurman Spende .

Die Ernennung des amerikanischen
Botschafters zum Ehrenbürger .

bpd . Heidelberg, 17. Dez. Heute vormittag
11 Uhr fand im überfüllten , festlich geschmüclicu
Saal der Stadthalle die von der Stadt und der
Universität gemeinsam veranstaltete Feier statt ,
in der Botschafter S h u r m a n die Stiflungs -
urknnde über 600 000 Dollar znm Neubau der
Universität überreichte und in der Botschafter
Shurman selbst zum Ehrenbürger der Stadt
Heidelberg ernannt wurde.

Es wohnten ihr u . a . bei : das badische Staats -
ministerinm mit Staatspräsident Dr . Schmitt
an der Spitze , der badische (Gesandte in Berlin
H o n v l ü , Reichstagspräsident L ö b e und
Landtagspräsident Dr . Baumgartner , Ge¬
heimrat S ch w ö r e r nnd Prof . G r u b e r , der
Erbauer des neuen Hörsaalgcbändcs.

Nach dem feierlichen Einzug der Ehrengäste,
deö Lehrkörpers, der Stadtverwaltung und der
Ehargiertcn — an der Spitze des Zuges schr' tt
zwischen dem Rektor der Universität Gehcimrat
Prof . Dr . Hcinsheimcr und dem bad . Staats¬
präsidenten Botschafter Shu r man — und
nach einem Orgevorspicl (gespielt von Universi -
tätsmusikdirektvr Prof . Dr . H . M . Poppen) be¬
grüßte der Rektor die Erschienenen , insbeson¬
dere den Botschafter Shurman , aufs herzlichste.
Er erinnerte an die festliche Feier seiner und
dcS Reichsaußenministers Stresemann Promo¬
tion im Mai ' und schloß mit dem Hinweis , daß
die Botschaft des kommenden Wcihnachtssestcs
von Friede und Freude so recht zu dem paffe,
was in dieser Feier verkündigt werden solle .

Dann betrat , stürmisch begrüßt,
Botschafter Shurman

das Podium und begann seine Rede :
„Euer Magnifizenz, Kommilitonen, meine Da¬

men und Herren ! Es ist mir eine Freude , wie¬
der einmal in Heidelberg zu sein und den Geist
der Jugend einzuatmen, der von diesem ehr-

würdrgen Sitze deutscher Kultur ausströmt .
Hunderte von amerikanische» Studenten wur¬
den hier während des neunzehnten Jahrhun¬
derts erzogen , angelockt von dem Ruhm der
Universität, der unvergleichlichen Schönheit der
Stadt und ihrer Umgebung , sowie von der herz¬
lichen Gastfreundschaft der Bürger . Ich erscheine
vor Ihnen heute als Wortführer jener ameri¬
kanischen Studenten . Wir möchten unserer tie¬
fen und herzlichen Dankbarkeit gegenüber der
Universität Ausdruck verleihen. Gelegentlich
eines meiner hiesigen Besuche — und ich komme
oft — wurde mir mitgeteilt, daß ein notwen¬
diges neues Lehrgebäude 1,2 Millionen Mark
oder etwa 800 000 Dollar kosten würde. Diese
Gelegenheit wurde sofort erfaßt. Es wurde be¬
schlossen , in Amerika einen Fonds von 400 000
Dollar aufzubriugcn für die Errichtung des
neuen Gebäudes. Diese Summe ist jetzt zu¬
stande gebracht worden.

Den Spendern wurde mitgctcilt, daß ihre
Namen, unter Weglassung des Betrages ihrer
Spenden , der Universität mitgetcilt werden
ivürdcn. Ich werde die Liste vorlesen . Der
Vorschlag war gleich zu Anfang Herrn John
D Rockcfcller jr . vvrgelcgt. der große Geld¬
summen für Erziehung und andere Zwecke nicht
nur in Amerika, sonder » auch in Europa und
Asien verschenkt. Rockcseller untersuchte t>as
Projekt und verpflichtete sich , die Hälfte der tve -
samtsumme beizusteucrn . Am gleichen Tage
spendete Herr George F . Baker , der bekannte
Bankier , 60 000 Dollar . Die verbleibenden
160 000 Dollar wurden später von den Herren
gespendet , deren Namen die Speuderlistc ent¬
hält. iEs folgt deren Verlesung.) Ter Gesamt¬
betrag hat etivas mehr als 600 000 Dollar er¬
reicht.

Der Zweck aller dieser Spenden ist die Schaf¬
fung eines neuen Bvrlesungsgebäudcs für ötc
Universität. Das Geschenk ist mit keinen Be¬
dingungen irgendwelcher Art behaftet . Ist es
nicht ein glückliches Zeichen , daß die Uebergade
jetzt stattfindct. in dieser gesegneten Weihnachts¬
zeit , die stets die himmlische Botschaft von Frie¬
den und Wohlwollen in unseren Herzen wach¬
ruft !

Ich schließe jetzt mit der formellen Ucbcrgabc :
„Der Universität Heidelberg,

von amerikanische» « Indenten während eines Jahr¬
hunderts besucht nnd stets geliebt, die sie immer mit
srenndlichcm Willkommen empfina und sreigebia »n
Gelehrsamkeit und Aorschnngsarbrit erzog, wird von
einer Anzahl ihrer amerikanischen Areunde in dank¬
barer Anerkennung jener hohen nnd hilsrctchen
Dienste durch Herrn Dr . Jacob Gould « chnrman ,
de» amerikanischen Botschafter in Deutschland , dieser
Joud von mehr als einer halben Million Dollar zur
Errichtung eines nencn Rorlesunasgebäudes «der.
reicht . Weihnachten 1828."

Nach der Ueberreichuug der Stiftungsnrkuude
kleidete Rektor Dr . H e i n s h e i m e r den Dank
der Universität in eine längere Ansprache

Hierauf erstattete der badischen Kultusmini¬
ster Dr . Lcers den Dank der badischen Re¬
gierung.

Nunmehr ergriff der Oberbürgermeister der
Stadt Heidelberg . Prof . Dr . Walz , das Wort
zu einer Ansprache , in der er auch namens der
Stadt , mit der die Hochschule seit länger als
einem halben Jahrtausend so eng vcrivachsen
ist , den Dank aussprach . . . _

„Pro summa fide summus araorSic ncifrClt
uns Treue bewahrt und haben diese Treue jetzt
von neuem bestätigt . Wir wollen diese Treue
erwidern und Sie versichern , daß auch wir uns
in Liebe mit Ihnen verbunden fühlen tm
immersten Herzen . Zum Zeichen deffen und zu¬
gleich zinn Ausdruck unseres innigsten Dankes
hat die Verwaltung unserer Stadt schon vor
Monaten , als die erste Kunde Ihrer hoch¬
herzigen Handlung zu uns drang , einen Be¬
schluß gefaßt , den ich heute verkünden
soll und der folgendermaßen lautet :

Der Stadtrat der Kreishauptstadt Heidelberg
bat einstimmig beschlossen : Sr . Exzellenz dem
Botschafter der Vereinigten Staaten von Ame¬
rika in Berlin . Herrn Dr . phil. h . c . Jacob
Gould Shurman . der vor einem halben
Jahrhundert als akademischer Bürger in ihren
Mauern weilte, der damals Heidelberg in sein
Herz geschloffen , der die Erinnerung an die
Hochschule und die Stadt treu bewahrt und seine
Anhänglichkeit an die Hochschule und die Stadt
in hochherziger Weise bekundet hat . das

Ehrenbürgerrecht
zu verleihen "

Ich bitte Sic . hochgeehrter Herr Botschafter ,
diese einfache Ehrung in dem Sinne entgcgcn -
nehmen zu wollen , in dem sie gemeint,ist-

Nachdem ein von der Menge begeistert aus¬
genommenes Hoch verklungen war . stattete der
erste Asta- Vvrsitzenbe , Rieß , den Dank der
Studentenschaft ab .

Zum S .hls- ß ergriff nochmals Botschafter
Schurman das Wort .

Nach einem Orgelspiel verließ der Festzug ,
wiederum unter Fanfarenklängen . den Saal .

dz . Hesselhurst , 15 . Dez . Hier starb im Alter
von 86 Jahren die Witwe Anna Maria Bau¬
mert . Frau Baumert war nicht nur Urgroß¬
mutter . sondern sogar Ururgroßmutter .

Aus der Pfalz.
Feuerwehr rettet

drei Menschenleben .
dz . Lndwigshasen ( Pfalz ) , 16 . Dez . In der

Kaiser -Wilhelmstraße entstand in einer im vier¬
ten Stock gelegenen Wohnung — vermutlich
durch Glut aus einem Ofen — ein gefährlicher

Brand , der bis zum Alarm der Feuerwehr ein
Zimmer völlig ausbranute und aus ein zweites
Übergriff . Die sofort eingreifende Feuerwehr
konnte eine in dem darüber liegenden Stockwerk
wohnende Frau , die durch den heraufziehendcn
Qualm kopflos geworden mar und nicht wußte,
daß sie das Haus noch über die Trepp« verlaßen
konnte , im letzten Augenblick — die Frau stand
schon im Fenster — daran hindern , daß sie sich
mit ihren von Rauch betäubten beiden Kindern
im Alter von 4 und 2 'A Jahren aus dem Fenster
auf das Straßenpflaster stürzte .

Oie reifende Kaufmannschaft
im wirtschaftlichen und sozialen Leben.

Gautagung Südwest in Karlsruhe.
Mit der Tagung des Gaues Südwest war das

83. Stiftungsfest der Sektion Karlsruhe verbun¬
den . Der Zweck des Verbandes liegt in der
Pflege der Standesehre und -intereffen, ferner
in der tatkräftigen Unterstützung seiner Mitglie-
der . Er umfaßt in Deutschland 160 Sektionen
und ist durch Kommiffionen im Fahrplanaus -
schuß in Berlin und in den Landeseiscnbahn-
räten vertreten.

Am Sonntag vormittag vereinigten sich, die
Tagungsteilnehmer im großen Saale der Han¬
delskammer. Als Ehrengäste waren u . a . als
Vertreter der badischen Regierung Landrat Dr .
Baur , für die Oberpostdirektion Präsident
L a e m m l c i n erschienen. Landrat Dr . Baur
übermittelte die Grüße des Innenministeriums
und bemerkte , daß das Innenministerium die
Bestrebungen des Verbandes mit Jntereffe ver¬
folge und die Bedeutung nicht verkenne , die ihm
im Wirtschaftsleben zukommt . Er wünschte der
Tagung einen erfolgreichen Verlauf . Ihm
schloß sich Präsident Laemmlein an . Er betonte
in seinen Bcgrüßnngsworten u . a . die Schick¬
salsgemeinschaft der Kaufmannschaft und Post .
Die Kaufmannschaft hätte mit großen Anteil an
dem Blühen und Aufmärtsstcigcn des Pvst -
betricücs. Eine Unterstützung seitens der Post
soll ihr im Rahmen des Möglichen nicht ver¬
sagt bleiben .

In erschöpfenden Ausführungen behandelte
sodann Nerbandsdircktor A . Günther - Leip¬
zig das Thema : „Grundsätzliches zur

gegenwärtigen Wirtschasts - und Sozial¬
politik" .

Tie großen Strukturwandlungcn in der deut¬
schen Wirtschaft , so führte der Redner u . a. aus ,
wie sie die Rückwirkungen des Versailler Ver¬
trages mit sich brachten , Veränderung der Pro -
dnktionsbasis, Einengung der Absatzmöglichkeit
und nicht zuletzt die Verschiebung ans dem Geld¬
markt, sowie die starke Verschuldung der deut¬
schen Wirtschaft im Auslände , seien auch am
reisenden Kaufmann nicht spurlos vorüber¬
gegangen . Der Zug nach dem Großen, die Bil¬
dung von Kartellen und Trusten , die aus der
allgemeinen Entwicklung der Dinge entstanden,
wirkten sich hauptsächlich aus den älteren reisen¬
den Kaufmann aus . Ein Schutz dieses Angestell¬
ten sei notwendig und die Unternehmer sollten
sich der Werte gerade dieser Kräfte bewußt sein.
Der Redner warnte vor der Amerikanisierung
der deutschen Wirtschaft , denn sie bedeute Aus¬
schaltung des Individuellen nnd habe eine ge-
wiffc Mechanisierung nnd Schematisierung zur

Folge. Di« heutige Sozialpolitik könne er, btt
Redner, nicht billigen. Die Rationalisierung^
bestrebungen der letzten Jahr « hätten uns »iS .
weit gebracht . In Deutschland werde heute viel,
gearbeitet und wenig verdient. Als Folge d«>
Rationalisierung seien weder die Preise gefal'
len . noch die Gewinne der Unternehmunge«
hätten sich erhöht. Der Erfolg der Rational» ,
siernng sei vorweggcnommen durch die ER
Höhung der Tarif « bei der Reichsbahn , Reichs
post , durch die Steuern und die sozialen Laste» .
Die übrigen Auswirkungen lägen in den « *' ,
höhten Löhnen und Gehältern . Arbeitsgemein' ,
schaft und Schicksalsgemeinschaft zwischen UnteR
nehmerschaft und Gewerkschaften seien die Nicht'
schnür zum Wiederaufstieg unserer Wirtschaft
und zur Wiedererlangung der früheren Welt'
geltung. Daß dieser Gedanke sich immer weitch
verbreiten wolle , sei der dringend« Wunsch a»4
der reisenden Kaufmannschaft .

*

Ein sehr gemütvoller Begrüßungs '
abend ging der Tagung am Samstag voraus
Im Saale der „Bier Jahreszeiten " hatten ß
die Mitglieder der Sektion Karlsruhe mit ihre«
Angehörigen eingefunden und pflogen im Be»
sammcnsein mit zahlreichen auswärtigen Ta'
gungstcilnehmern frohe Stunden der Unterhat'
tung.

Sektionsvorsitzender Herr Kühn konnte tß
allem die Kollegen der Sekfton Frankfurt a . ^
begrüßen, ferner das Ehrenmitglied der
tion Karlsruhe , Herrn Kaller , der im Laust
des Abends eine humorvolle Damenred«
besten gab .

Für gute Unterhaltung sorgten im übrig««
Frl . Stütze ! mit Klaviervorträgen , H« ^
Becker und Frl . Tont Proner mit gesanS '
lichcn Darbietungen und Frl . Grid Asla «
nebst ihrem Partner Harald Karyla . die beio«
sehr nette Tanzvorführungen boten . Als humo«'
voller Rezitator , der auch das Coupletfach uw
Erfolg beherrschte , stellte sich Herr Arthur @ 8 »
vor, der die Heiterkeit zu ihrem Höhepunkt st «''
gertc .

Bevor der Abend ganz dem geselligen T«^
und dem Tanz gehörte, konnte der Sektionsvo«'
sitzende noch « ine Ehrung im Kreise der » «'
wesenden bekanntgeben . Sektionsmitglied H«R
Schütz erhielt anläßlich seiner 25jährig « «
Mitgliedschaft die Diplomurkund« des Berba«'
des und die silberne Verbanbsnadel au»'
gehändigt .

besser
denn

> ♦»

Leicht zu besorgen und immer erwünscht

i

Die meisten Weihnachtsgeschenke werden mit solcher
Mühe ausgesucht, und doch ist man nie sicher, daß sie
gefallen werden . Eine Schachtel Reichardt -Pralinen aber ist
so leicht gekauft ; man findet eine schöne Packung , eine
delikate Mischung und hat damit ein Geschenk , das beinahe
jedem auf der Weihnachtsliste Freude macht . Wenn Sie
Reichardt -Pralinen kaufen , sind Sie doppelt sicher, Freude xa
machen . Die Wahl wird Ihnen leicht gemacht, denn es gibt
Packungen in allen Preislagen und Mischungen, so daß Sie
bestimmt dasRichtige finden. WerReichardt gibt,gibt doppelt

Erhältlich in allen Geschäften , die
Reichardt - Packungen aus stellen .

Weihnachten

ReI CHARJ3T
PRALINEN
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Aus - er Landeshauptstadt .

Ei « silberner Sonntag .
Dem Winterwetter nach war er eS ganz ge.

witz. Das silberne Weitz des Schnees , der sich
sogar in der Stadt behauptete , gab .

dem Tag
etwas winterlich Feierliches . Die freien Platze
und Alleen hatten ihre Schneehüllcn und -Zier¬
den angelegt , und auf den festlichen Pelz -

vmhängen konnte man in der aus kurze Zeit
erschienenen Sonne Diamanten glitzern sehen.
Run erst draußen , wo der Wintersport sich e,n -
siellen konnte , da war es eine silberne Pracht
ohne gleichen. Doch darüber an beionderer
Stelle .

*

Was ein richtiger Wintertag vermag , konnte
man gestern auch in geschäftlicher Hinsicht leben.
Es gab wirklich einen „Silbernen " Erfolg . Ter
Andrang in die Stadt war ganz gewaltig . Da¬
bei zeigte sich vermehrte Lust und Neigung zum
Kaufen , wenn auch bei vielen das Bestreben
nicht zu verkennen ist , vielleicht etwas unter
dem gewohnten Niveau zu bleiben . Ander,eits
wird aber auch betont , daß sich der Geichmack
erheblich gehoben hat .

Die vermehrte Kauflust hat ihre llrsache
außer in dem bisher gewaltsam zurückg.-hal -

tenen Einkauf hauptsächlich in der nun endlich eiu -

getretenen winterlichen Witterung , die gebiete¬
risch die Anschaffung von entsprechenden Be¬
kleidungsartikeln verlangt . So Verrichte z . B .
eine stark gesteigerte Nachfrage nach Wolliachen ,
Handschuhen , S/uhen jeder Art usw.
. Es ist aber auch höchst nötig , daß die Ge¬
schäftswelt . die sich natürlich aus den Winter
einstellen mutzte, allmählich ins Geschäft kommt.
Das ist umso wünschenswerter , als Ichon ge¬
raume Zeit verloren gegangen ist .

DaS Bild , das die Stadt in ihrem lichthellen
Kleid mit den Scharen von Käufern und
„Schlachtenbummlern " bot . war wiederum
faszinierend . Es sei aber auch erwähnt , daß
dies BUd sich nicht nur auf die Katserstraße
und Nebenadern erstreckte, sondern daß die
mühungen , den Käufern etwas zu bieten , auch
in den Geschäften anderer Stadtteil « festzustellen
sind. Ueberallhin dringt ja der forschende
Blick des Käufers und namentlich der Käuferin ,
denn beim Weihnachtseinkauf heißt es auch ,
ökonomisch vorgehen .

Der „Silberne " Sonntag ist jedenfalls seinem
Namen entsprechend gewesen . Ob es btt Gol¬
dene auch sein wird , weitz man noch nicht. Doch
wollen wir es ' Im Interesse der Geschäftswelt ,
hoffen ,

dt-
*

Streichkonzert der Bereiuignng Bad . Polizer -
Musiker. Nach längerer Zeitspanne stellte sich im
einfach, aber geschmackvoll und sauber hergerich -
teten Vortragssaal der Polizeischule die Musiker -
vereinigung mit einem ganz vortrefflichen Kon¬
zert wieder ein . Der Stretchkörpcr erringt von
Mal zu Mal eine innigere Klangfarbe und
-Fülle ler besitzt nun vier Celli ) , so daß gleich
die Haydn -Symphonie Nr . 13 eine festliche , klas-
fische und vornehm konzertante Stimmung schuf.
Den ausgezeichneten Musikmeister Joh . He tsig
konnte man auch als Komponisten kennen ler¬
nen . Mit spezifischer Kenntnis und Charakte¬
ristik auf einem wenig gepflegten Gebiet gab in
dieser Uraufführung Heisig ein Jmpromptü für
zwölf Blasinstrumente . Der beachtlich melodi¬
schen und grundmusikalischen Thcmaführung
wäre vielleicht noch eine gewisie Straffung und
Herausarbeitung wirkungsvoller Gegensätzlich¬
keit zu wünschen . Nach der prächtigen Zwischen¬
aktmusik aus Schuberts „Nosamunde " brachte
das glänzend folgende , künstlerisch erfaffende
und ausführende Orchester (bei dem man mit
Vergnügen auch in physiognomischer Hinsicht
famose Köpfe beobachtet) eine Suite vonTschai -
kowsky aus dem Ballett „Der Nußknacker .
Diese trotz der gegenteiligen Bezeichnungen
europäische Musik des Ruffen brachte in der be¬
schwingt rhythmischen und feurigen Wiedergabe
Köstlichkeiten, die besonderen Beifall errangen
und die bei Konzerten für die breitere Oesfent -
Uchkeit sicherlich starken Erfolg erzielen werden .

Die Arbeitsgemeinschaft der Karlsruher Jn -
»enLbünde wird diesen Winter die in früheren
Fahren geübte Tradition des Karlsruher Ju -
üendringeS wieder ausgreifen und „Das Gottes¬
kind "

. ein Weihnachtsspiel von Emil Alfred
Herrmann aufführen . Zur Aufführung lmben
sich Spieler aus politisch und konfessionell ver¬
schiedenen Jugendbünden zusammengefunden ,
Um gemeinsam das schlichte Laienspiel Wieder¬
aufleben zu lassen. Das Spiel findet am Don -
Uerstag , der 2V. Dezember , abends 8 Uhr im
Stadt . Konzerthaus statt . Es empfiehlt sich,
Karten schon im Vorverkauf in der Musikalien¬
handlung Müller , Kaiserstraße , und im Ju¬
gendheim , Ecke Rüppurrer - und Baumeister -
straße , zu erwerben . Der Reingewinn des Spie¬
ls ist hem Jugendheim zugeöacht. sSiehe die
« «zeige .)
. Die Banke « , die am 24. Dezember geschlos¬
sen halten , sind aus dem Anzeigenteil zu er¬
leben.
. Ein Ziel für viele war gestern , da der Stra¬
ßenverkehr ganz riesig war . auch der neu her-
gerichtete „Elefant "

. Die stark in die Augen
V ? eude künstlerische Fassade , wie die inneren
L ^uwe , deren Modernisierung im Auftrag der
Hauerei Moninger von Architekt Hans

geleitet wurde , fand allgemeinen Bei -

Hochflut der Weihnachtspakete auf der Post.
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Berge von Weihnachtssendungen

türmelt sich auf den Postämtern vor den Feiertagen . Zur Bewältigung des riesigen Paket¬
verkehrs mußte die Reichspost Tausende von Hilfskräften einstellen .

UNSER NEUER

ROMAN
beainnt in der morgigen Ausgabe des Karlsruher Tag¬
blatts . Cr heißt :

Eine seltsame Nacht
und hat den ungewöhnlichen Untertitel

Roman in vier Stunden

Eine
seltsame
Rächt
von
Laurids Braun

Schon damit wird dem Kenner gesagt , daß es sich um ein
Werk von ungeheurer Konzentration u . Spannung handelt
In der Tat bildet das neue Werk des berühmten dänischen

Dichters LAURIDS BRUUN ein

erschütterndes und , wie bei echter Dichtung die Reger , zu¬

gleich sittlich erhebendes Drama . Puch die eigentümliche ,
rückwä . ts aufrolleode Erzählungstorm Bruuns in der

„ Seltsamen Macht" erinnert in seiner Entfaltungstechnik an
niemand Geringeren als an Henrik Ibsen . Was een stoff¬
lichen Inhalt des neuen Tagblatt - Romans betrifft , 50 ereignet
sich das späte , durch den harten Wltagssctvcksalslauf jahre¬
lang verhinderte Zusammenfinden eines Paares , das vom
ersten Augenblick an kraft geheimnisvoller geistioer An¬
ziehung tür einander bestimmt war. Erst ein tragisches Er¬

eignis - ein Mord, dessen d . r Held des Romans verdächtigt
wird - bringt das der Welt verborgene Liebesgeschick zu¬
nächst in verhängnisschweren , dann in erlösend : n Fluß .
Wer nur einen einzigen dei weltberühmten Südsee -Romane
von Laurids Bruun ( etwa „Van Zantens qlücküche Zeit ") ge¬
lesen hat, wird unseren neuen Roman freudig begrüßen .
Mit höchster Anerkennung wird der Leser auch hier den
hohen Erzä . lerrang und d >e gütige Lebensweisheit des
Dichters finden .

Weihnachtsfeier der
Karlsruher Schülerkapelle.

Unsere wackere Schülerkapelle , die einzige
ihrer Art in Deutschland , gab am gestrigen
Sonntag nachmittag ihr alljährliches

Weihnachts -Konzert .
Um es vorweg zu sagen : die Kapelle hat diese

Prüfung ausgezeichnet bestanden und unsere
Erwartungen , die wir aus gutem Grunde ohne¬
hin sehr hoch gesteckt hatten , noch bei weitem
übertrosfen . Der große Festhallesaal vermochte
die Angehörigen der Zöglinge und die unge¬
zählten Freunde und Gönner der jungen Künst¬
lerschar kaum zu fasseiu Anwesend waren auch
mehrere Herren vom Stadtrat und Bürgeraus -
schuß , ferner Vertreter der städtischen Schulbe¬
hörde und Lehrerschaft . Zur Einleitung spielte
die Kapelle die wuchtige Musik der Ehre Gottes
von Beethoven . Dann folgte die Ouvertüre zur
Oper „Martha "

, deren Vortrag als ein Glanz¬
stück des auserlesenen Programms bezeichnet
werden muß Technik. Tongebung und instru¬
mentale Harmonie lösten ein ehrliches Erstau¬
nen aus . Stürmischer Beifall lohnte den Er¬
folg eines weitgereisten musikalischen Könnens ,
bas in erster Linie der meisterhaften Schulung
und Leitung des Hauptlehrers Greulich zu
verdanken ist .

Nicht minder gefiel der Ungarische Tanz von
Brahms . Daß man aber auch auf dem Gebiete

der Streichmusik zu Hause ist , bewiesen das
exakte Spiel von Andante op . 137 Nr . 1 von
Schubert und der gefühlvolle Bortrag der lieb¬
lichen Weise Stille Nacht, heilige Nacht. Unter¬
dessen hate man die Kerzen des vom Podium
grüßenden mächtigen Christbaumes angezündet .

Nunmehr nahm Rektor Ruf von der Lidell-
schule das Wort zur

Festansprache .
Er gab eine ergreifende Schilderung der Weih¬
nachtsgeschichte und begrüßte alle , die gekommen
waren , um mit den jungen Musikern Stunden
reinster Freude zu verleben . Was die Schüler¬
kapelle zu geben habe , sei nicht klingende Münze ,
sondern die edle Gottesgabe der Musik , die uns
die Sorgen des Alltags für kurze Zeit vergessen
läßt .

Der Redner lobte den Idealismus der Schü¬
ler , die aus Liebe zur Musik ihre freie Zeit
opferten und viel Mühe und Fleiß darauf ver¬
wendeten , um das gesteckte Ziel zu erreichen . Er
ermahnte die Zöglinge , nicht zu erlahmen in
dem edlen Streben , die Künste zu pflegen und
den Rus der Schülerkapelle zu erhalten . Man
freue sich immer über ihr Spiel , sei es aus
öffentlichen Plätzen oder im Dienste der Wohl¬
tätigkeit .

Im Aufträge des Stadtschulamtes überreichte
Herr Ruf alsdann zwei Schülern das goldene

Ös &e!ißlites Uleiliacitsiesctiik iflr lirnei : Abendschafs zur eleganten
Gesellsc/iafstoileKe

Ehrenzeichen für zehnjährige Zugehörigkeit zur
Konzertklasse . Es sind dies Siegfried L e i n e r t
und Georg Heid . 14 Schüler erhielte » das
silberne Ehrenzeichen für fünfjähriges Wirken
in der Konzertklasse .

Hier anknüpfend richtete der Redner namens
des Stadtschulamts höchst anerkennende Worte
an den Dirigenten , Hanptlehrer Greulich, , der
mit vollendeter Meisterschaft die Kapelle zu füh¬
ren und zu begeistern verstehe . Er gedachte
ferner ausrichtig daitkbar der andern Lehrkräfte ,
darunter unser altbekannter Obcrmusikmeister
Liese . . Schließlich dankte Herr Rus der Stadt¬
verwaltung für die stets hilfsbereite großzügige
finanzielle Unterstützung der Kapelle .

Herr Reichert gab in beredten Worten der
freudigen und dankbaren Erinnerung der ein¬
stigen Zöglinge Ausdruck . Untere Zeit brauche
Männer mit Idealen , wie sie in der edlen Mu -
sika verkörpert sind. Sv ziehe die Kapelle eine
Jugend heran , ans die wir stolz sein können .
Als äußeres Zeichen der Anerkennung über¬
reichte Herr Reichert im Aufträge der ehemali¬
gen Angeohörigcn der Schülcrkapelle dem Diri¬
genten Greulich einen prächtigen Lorbeerkranz .
Diese wohlverdiente Ehrung fand bei den Kon¬
zertbesuchern begeisterten Widerhall .

Die weitere Programmsolge brachte noch
manchen musikalischen Hochgenuß : Konzertstücke
und Märsche verschiedenster Komponisten, - auch
Trompctensoli mit kleinem Orchester wurden
freudig ausgenommen .

Unsere Schülcrkapelle hat sich des reichen Bei¬
falls würdig erwiesen — ein neuer Markstein
ziert ihre Geschichte . Dazu unser herzlicher
Glückwunsch und Glückauf im neuen Jahre !

Straßenbahn und Vorfahrisrecht .
Richtungsanzeiger auch für die Straßenbahn

verlangt .
Bisher bestanden noch Zweifel darüber , ob

der Straßenbahn im allgemeinen Verkehr
ein unbedingtes „B 0 r f a h r t s r e ch t" zustehe,
d . h . , ob die Straßenbahnwagen an Straßen¬
kreuzungen und - Einmündungen auf den übri¬
gen Verkehr keine :) iücksicht zu nehmen brauchen ,
also ihre Fahrt unbekümmert fortseben und
von den ihre Bahn kreuzenden Fahrzeugen ver¬
langen können , daß sic ihr Verhalten so ein «
richten , daß ein Zusammenstoß mit der Straßen¬
bahn oder eine Behinderung ihrer Fahrt ver¬
mieden wird .

Die Sicherheit des Verkehrs verlangt , daß
diese Ungewißheit ans der Welt geschafft wird .
Das Ministerium des Innern hat sich nun in
Uebcreinstimmnng mit dem Reichsverkchrsmini -
sterium dahin ausgesprochen , daß von Rechts
wegen kein unbedingtes Vorfahrtsrecht der
Straßenbahn besteht,- die Straßenbahnwagen
sind vielmehr an die allgemeinen Verkehrsvor¬
schriften gebunden , die in der Hauptsache dahin
geben , daß bei Straßenkreuzungen und -Ein¬
mündungen das ans einer Hauptverkehrsstraße
sich bewegende Fahrzeug gegenüber dem aus
einer Seitenstraße kommenden Fahrzeug , im
übrigen aber ld . h . bei gleichwertigen Straßen )
das von rechts kommende Fahrzeug die Vor¬
fahrt hat . Welche Straßen als Hauptver¬
kehrsstraßen anzusehen sind , bestimmt sich nach
den Vcrkehrsverhältnisscn . Um aber die aus
der Verneinung des Borfahrtrechts der Stra¬
ßenbahn möglicherweise sich ergebenden Ge¬
fahrenquellen tunlichst einzuschränken , ist weiter
bestimmt worden , daß in allen Fällen als
Hauptverkehrsstraße auch diejenigen Straßen

gelten , in denen Schienengleise für Straßen¬
bahnen verlegt sind .

Im praktischen Ergebnis ist die Regelung für
die Straßenbahn also folgende : Soweit in chre
Fahrbahn Straßen einmünden oder sie kreuzen ,
die nicht Hauptverkehrsstraßen siitd , hat die
Straßenbahn das Borfahrtrecht : in allen übri¬
gen Fällen gilt die Regel , daß das von rechts
kommende Fahrzeug die Vorfahrt hat . Bei¬
spielsweise muß also der Straßenbahnwagen¬
führer , wenn seine Fahrstraße von einer an¬
deren Hauptverkehrsstraße ( mit oder ohne
Straßenbahngleis ) gekreuzt wird , einem von
rechts kommenden Kraftfahrzeug die Vorfahrt
lassen.

Daß die Straßenbahn auch im übrigen nach
der straßenpolizeilichen Verkehrsregelung und
namentlich den Zeichen der Vcrkehrsposten oder
entsprechenden Leuchtzeichen sich zu richten hat ,
kann nicht zweifelhaft sein . Zur Sicherheit un-
glatten Abwicklung des Verkehrs würde es
überdies sehr wesentlich beitragen , wenn die
Straßenbahnverwaltungcn möglichst bald dazu
übergingen , die Straßenbahnwagen auch mit
Richtungsanzeigern zu versehen , die
den übrigen — namentlich den ortsfremden
Straßenbcnützern zu erkennen geben , wenn ein
Straßenbahnwagen von der bisherigen Fahrt¬
richtung abzuwetchen oder innerhalb eine«
Straße die Seite zu wechseln beabsichtigt.

. Coe/ .isefet

Crepe de chine
gestickt u . ungestickt

■ v uro . Hir <s »Dietrich
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Muttersprache — Vaterland .
Nach einer mehrjährigen Pause trat die Orts¬

gruppe Karlsruhe des Deutschen Sprach¬
vereins am Mittwoch . 5 . Dezember , abends ,
im Aulasaal des Gymnasiums mit einem Bor¬
traa des Professors Lössler aus Pforzheim ,
einem hervorragenden Kämpfer sür die deutsche
Sprache , an die Oeffentlichkeit .
Der Vorsitzende . OberlaudesgerichtSrat Wink¬

ler , begrüßte mit herzlichen Worten die Gäste
und ganz besonders den Redner . Er wies dar¬
aufhin , daß der Sprachverein wieder mehr in die
Oeffentlichkeit treten wolle , denn dieser habe
sich nicht überlebt .

Das Thema , bas sich Professor Löffler ge¬
stellt hatt , lautete : »Muttersprache — Vater¬
land " . Er führte u . a . aus : Was macht uns
zum Volk , das auf Gedeih und Verderb aufein¬
ander angewiesen ist ? Es ist die Sprache , die
Gemeinsamkeit der Güter des Geistes . Sprache
ist Volkstum und Volkstum bedeutet Zukunft .
Ter Begrifs Vaterland und Mutterland ,
Sprache und Volkstum waren nicht immer ein
und dasselbe . Sprache und Volkstum sollen
eins sein. Die deutsche Sprache ist die volks¬
tümliche - ES gab « ine Zeit , es war die des 15.
und 16. Jahrhunderts , da galt der Grundsatz :
Lieber ein schlechtes Latein , als ein gutes
Deutsch. In dieser Zeit war die Uebersrem -
dung mit ausländischem Wesen sehr arotz . Die
deutsche Sprache war überwuchert mit fremden
Ausdrücken . Im 17. und 18 . Jahrhundert wurde
das Französische im Deutschen vorherrschend
Fünf Achtel der deutschen Bevölkerung sprach
französisch, ein Achtel spanisch, ein Achtel italie¬
nisch und ein Achtel deutsch . So konnte Vol¬
taire einmal schreiben, daß er sich in Deutsch¬
land wie in Frankreich fühle . Der völkische
Gedanke sei in Deutschland schlechter verankert ,
als in jedem anderen Land . Die Sprache gibt
ein Bild des Volkes . Der Redner acht im
weiteren auf die Gründe ein . die zur Vorherr¬
schaft des Fremden geführt hat . Einmal war
es die Kirche, die die lateinische Sprache einge¬
führt bat . dann die Zeit Friedrichs des Großen ,
der das Wort vräate . daß er die deutsche Sprache
nur wie ein Droschkenkutscher spreche . So kam
es . daß der Ausländer sagen konnte : »Vom
Deutschen haben wir es gelernt , die deutsche
Sprache gering zu achten ! " Elsaß und Siid -
tirol bringen heute die größten Opfer für ihre
Svrache . . Die Klage der Ausländsdeutschen
müsse verstummen , daß sie dem Mutterlaude
fremd geworden seien. Die Zukunft Deutsch¬
lands liege in dieser geistigen Verbundenheit .
Ein Volk , bas seine Svrache verlernt , verliert
seine Stimme in der Welt . Es müsse dahin
kommen , daß man den Gebildeten daran er¬
kennt daß er Fremdwörter zu vermeiden weiß
und die deutsche Sprache mit seinem unermeß¬
lichen Wortschatz ausdrücken kann . Unser Rus
gebt an alle Behörden , an den Reichstag und
Landtag und die Gelehrtenwelt , daß sie sich
dessen bewußt sein sollen , daß sie die Verant¬
wortung tragen für die Muttersprache , kür bas
Vaterland Solange wir nickt eine Akademie
besitzen , die es fertig bringt . Schlechtgeschrie¬
benes in Deutschland unmöglich zu macken , so¬
lange müsse der Svrackverein dabin wirken , daß
die Svrache in Deutschland deutsch wird . Einst
wird die politische Zukunft Deutschlands in der
Welt davon abhävaen , wie viele Menschen
Deutsch sprechen. Darin wurzelt unser Leben
und unser Bestand .

Der Bortraasabend war umrahmt von musi¬
kalischen Darbietungen der Orchestervereinigung
des Gnmnasiums unter der Leitung deS Musik¬
lehrers Bruder . Diese brachte meisterhaft den
Einleitungssatz der 5 . Symphonie und die Ou¬
vertüre zu „Rosamunde " von Schubert zu Ge¬
hör . von den Zuhörern mit grobem Beifall auf -
genommen .

Diebstähle .
Einem , Elektrotechniker in Darlanden wur¬

den in der Nacht zum Samstag aus einem Flie¬
genschrank etwa 86 bis 46 Pfund Dürrflcisch
und acht Pfund Gänsefett im Gesamtwert von
etwa 60 Mk von unbekanntem Täter entlven -
det. - Einem Blechnermeister in der Brauer¬
strabe wurde in der Nacht zum Freitag sein
Firmenschild im Werte von 18 Mk . vom Hause
weggestohlen .

Unfall .
Am SamStag vormittag glitt die 53 Jahre

alte Ehefrau eines Magaziniers Ecke Zährin¬
ger - und Fasanenstraße auf der glatten Schnee¬
masse aus , siel zu Boden und brach sich den
Knöchel am linken Fuß . Sie fand im Städt .
Krankenhaus Aufnahme .

Mitteilungen des Bad . Landestheaters .
Es soll nochmals auf daS 8 . Bolks -Sinfonie -

konzert hingewiesen werden , das heute Montag ,
den 17 . Dezember in der Festhalle stattfinbet .
Am Dienstag , den 18 . Dezember , wirb Zadvrs
Einakter »Die Insel der Toten " zusammen mit
dem Ballett von Strawinsky : „Petruschka " r >ie-
derholt werden . Die Aufführung der Oper »Die
Afrikanerin " kindet am Sonntag , den 28. De¬
zember , statt . Für die Weihnachtsfeiertage sind
Neueinstudierungen vorgesehen , und zwar wird
am 1 . Feiertag Wagners Bühnenfestspiel : »Die
Meistersinger » in Szene gehen , am 2. Feiertag
die Operette »Boccaccio " von SuppS .

*
Große Jubiläums -Vogelausstellung . Die am

Samstag im Hotel Friebrichshos erösfnete
große Jubiläums -Ausstellung brachte an beiden
Tagen einen sehr regen Besuch. Auch heute
( Montags bleibt die Ausstellung noch bis abends
6 Uhr geöffnet . Da die Ausstellung wirklich
eine außergewöhnliche Schau seltener und
schöner Vögel und so viel Interessantes bietet ,
kann ein Besuch jedem Vogel - und Natur¬
freunde bestens empfohlen werden .

Berufskiirldliche AuMtirungsmlrSge
des Karlsruher Arbeitsamtes .

Professor Schmitt sprach über :

„Organisation und Aufgabe des Bad .
Slattstechnlums " .

Nach eindringlichen Mahnworten an die
Eltern , ihre Kinder nicht in der Berufswahl be¬
einflussen zu wollen , sondern alles zu tun . um
ihnen den Weg zu dem Beruf zu ebnen , dessen
Wahl einer echten Neigung entspricht , führte der
Redner etwa folgendes aus : Das Bad . Staats¬
technikum ist ein« vom badischen Staat geschaf¬
fene Einrichtung , deren Betrieb durch eine Ver¬
fassung geregelt ist . Das dreijährige Studium ,
das an vier Abteilungen — Maschinenbau . Hoch¬
bau . Tiefbau und Elektrotechnik — erledigt wer¬
den kann , zerfällt in eine Vorbereitungsklasse
und fünf Fachklassen. Die Aufnahme in die
Vorbereitungsklaffe ist bedingt durch das Be¬
stehen einer Aufnahmeprüfung , ferner muß eine
abgeschlossene Volksschulbildung oder vier Klas¬
sen einer Höheren Schule , mindestens zwei¬
jährige praktische Tätigkeit , der Besuch einer
dreiklassigen Gewerbeschule und ein guter Leu¬
mund nachgewiesen werden . Das Alter des
Bewerbers darf nicht über 17 Jahren liegen .
Am Ende der Vorbereitungsklasse findet eine
Prüfung statt , von deren Bestehen die Auf¬
nahme in die erste Fachklasse abhängig ist . Schü¬
ler einer Höheren Lehranstalt können nach be¬
standener Aufnahmeprüfung sofort in die erste
Fachklasse ausgenommen werden , wenn sie den
Besuch von sechs Klassen einer Höheren Schule
und zweijährige Praxis Nachweisen können . Ter
Aufstieg in die weiteren Fachklassen hängt von
dem erfolgreichen Besuch der vorhergegangcnen
Fachklaffe ab . Am Ende der dritten Fachklaffe
wird eine Vorprüfung abgehalten , in der ein«
genügende Allgemeinbildung und entsprechende
Kenntnisse in den technischen Fächern nachgewie¬
sen werden müssen. Nach Abschluß der fünften
Fachklaffe kann sich der Studierende zur Staats¬
prüfung sür den mittleren technischen Dienst
melden , nach deren Bestehen er das Prädikat
»Staatlich geprüfter Baumeister erhält . Für die
Zulassung zur Staatsprüfung sind 4K Jahre
praktische Tätigkeit erforderlich . Außerdem in
allen Abteilungen außer Tiefbau die handwerk¬
liche Gesellenprüfung . Der staatlich geprüfte
Baumeister kann an der Technischen Hochschule
als ordentlicher Studierender ausgenommen
werden , wenn er sich in der Staatsprüfung das
Prädikat .ausgezeichnet bestanden " erworben
har . Eine Ergänzungsprüsung in allgemeinbil¬
denden Fächern ist jedoch noch erforderlich .

Das Vad . Staatstechnikum sieht seine Aufgabe
darin , Techniker heranzubilden für die mittleren
Ausgaben der Gemeinde - , Staats - und Jndu -

Llebeririit von Beamten
in den Reichsdienst .

Nach Zustimmung durch den Reichsrat ist
dem Reichstag mit dem Steuervereinheit¬
lichungsgesetz zugleich ein Gesetz über den
Ucbertritt von Beamten in den
Reichsdienst aus Anlaß der Steuerverein¬
heitlichung zugegangen . Dieses Gesetz bestimmt
folgendes :

Den Personalbedarf , der dem Reiche aus der
Uebernahme der Verwaltung der Grundsteuer ,
Gewerbesteuer und Gebäudeentschuldungssteuer
erwächst, hat der Reichsfinanzminister in erster
Linie durch Uebernahme geeigneter Beamten
der Länder und Gemeinden lGemeindeverbände )
in den Reichsdienst zu decken.

Als geeignet gelten . Beamte , die mindestens
seit dem 1 . Oktober 1928 ausschließlich oder über¬
wiegend in der Verwaltung dieser Steuern
ständig beschäftigt sind und sich in Stellen der
Besoldungsgruppen befinden , die den Grup¬
pen A 12 bis A 20 leinschließlich) entsprechen .

Ueber den Bedarf und die Eignung der Be¬
amten entscheidet der Rcichssinanzminister . Er
hat aus die Belange der Länder und der Ge¬
meinden ( Gemeindeverbändej Rücksicht zu neh-

striebetriebe , treu dem Gedanken für die Praxis
durch die Praxis . Da seine Absolventen in der
Lage sei müssen, kleiner « Betriebe selbständig zu
führen , kann keine Spezialausbildung vermij -
telt werden , sondern die Kenntnisse müffen all¬
gemeiner Natur sein und nahezu all« technischen
Gebiete umfassen . Der mittlere Techniker fin¬
det in der Praxis große Verwendungsmöglich¬
keiten und ein reiches Arbeitsfeld . In der
Fabrik und auf dem Bauplatz muß er die Ver¬
bindung Herstellen von unten nach oben . Der
Redner schloß sein« Ausführungen mit einem
Mahnwort an die Jugend : Ohne Fleiß und
Arbeit keine Leistung und ohne Leistung kein
Borwärtskommen im Leben.

Mechanikermeister Hatzner führte in seinem
Vortrag u . a . aus :

„Oer Auiomechaniler ^ .

Im gleichen Tempo wie bas Automobil sich
entwickelte, sind auch die Autoreparaturwerk¬
stätten aus dem Boden gewachsen. In Karls¬
ruhe bestehen ungefähr 40 Betriebe dieser Art
mit etwa 200 Lehrlingen und etwa 40—50 Mei¬
stern . Erschreckend groß ist di« Zahl derjenigen ,
die zum Beruf des Automechanikers drängen .
Ten meisten dieser Berufsanwärter steckt nur
das Automobil im Kopf , und sie haben ein Ziel .
Führer zu werden : doch Chauffeur ist kein Be¬
ruf für das Leben , denn mit 40—50 Jahren ist
der Fahrer verbraucht , und dann gezwungen ,
geringere Arbeiten anzunehmen , weil er seinen
eigentlichen Beruf vernachlässigt hat . Große
Anforderungen werden an den Automechaniker
gestellt, er muß beinahe Universalhandwerker
sein , und vor allem nahezu sämtliche metallver¬
arbeitenden Berufe beherrschen . Daher geht der
Weg zum Automechaniker auch ganz gut über
die Lehre im Schlofferhandwerk , denn der an¬
gelernte Schlosser lernt in umfassender Weise
die Beherrschung dieser Berufe . In der Auto¬
reparaturwerkstätte ist nicht immer di« Gelegen¬
heit , aus die Ausbildung des Lehrlings die er¬
forderliche Sorgfalt zu verwenden . Die Repa¬
raturen sind immer eilig : der Kunde will sei¬
nen Wagen wieder haben . Was die Ansbildung
in der Gewerbeschule betrifft , so ist diese Abtei¬
lung in Karlsruhe mustergültig ausgestattet .
Es sind hier Pflichtkurse eingeführt , in denen
der Lehrling bas lernt , was er in den meisten
Fällen in der Werkstatt nicht lernen kann . z . B .
Drehen , Fräsen , Feilen . Ferner sind Abend¬
kurse eingerichtet , die für die Weiterentwicklung
der Gesellen Sorge tragen . Nach vieriähriger
Lehrzeit kann der Lehrling seine Gesellenprü¬
fung machen, und mit 25 Jahren die Meister¬
prüfung oblegen .

gewicien werben , vielmehr ist der Unfall aus
den Schnee zurückzuführen .

Am Samstag vormittag gegen 11 Uhr stießen
Ecke Ettlinger - und Schützenstraße zwei Per¬
sonenkraftwagen zusammen . Der Unfall wurde
dadurch verursacht , daß der eine der beiden
Wagen , der aus der Schützenstrabe in die Ett -
lingerstraße einbiegen wollte , gegenüber dem
andern von rechts durch die Ettlingerstraße
kommenden Kraftwagen plötzlich bremsen mußte ,
wobei das Fahrzeug aus der Schneedecke ins
Rutschen kam, auf den anderen Wagen auffuhr
und diesen auf den Gehweg am Bierordtsbad
schleuderte . Beide Fahrzeuge wurden beschä¬
digt , der auf den Gehweg geschleuderte Wagen
derart , daß er abgeschleppt werden mußt «. Per -
sonen kamen nicht zu Schaden .

Kurz vor 12 Uhr vormittags wollt« ein Fa -
brikdircktor aus Pforzheim mit seinem Per¬
sonenkraftwagen in der Kaiserallee bei der Lrs-
singstraße ein Zweispännerfuhrwerk überholen ,
kam dabei aus dem Schnee ins Rutschen und
fuhr auf das Fuhrwerk auf . Durch den Anprall
wurde der Fuhrmann vom Wagen geschleudert ,
wobei er sich leicht am Kni« verletzte . Das
Fuhrwerk selbst kam nickt zu Schaden , dagegen
wurde der Kraftwagen leicht beschädigt.

*

Ei » praktisches Weihnachtsgeschenk, e i n
Sparbuch der Danatbank , wird mit
dem der heutigen Stadtauflage beigefügten
Prospekt empfohlen .

Literatur zu Weihnachten .
Schupp A-. Unterknnstshänser i» den Ost. nn»

Westalpen . 187 Seiten , farbtaer Umschlag.
Preis 150 Ji . Bergverlag Rudolf Rother ,
München .

Ein »Hüttenverzeichnis " ohne jeden Ballast , so
beschaffen, baß es nicht nur aus Reisen oder im
Rucksack mitgenommen , sondern beauem in der
Rocktasche getragen werden kann . Der Zweck»
ein praktisches Hanbbüchlein geringen Umfan¬
ges zu bieten , bas bei Entwürfen von Fahrten¬
plänen und unterwegs gute Dienste erweise »
kann , ist mit diesem Hüttenverzeichnis voll er¬
reicht. DaS Büchlein soll jährlich neu erscheinen.
Solleder , Emil . Schnee und Wachs . 60 Seiten »

mit farbigem Umschlag . Geheftet 1 .25 M-
Berqverlag Rudolf Rother , München .

Der Skifahrer . Trainer und Olumvialäufer
Emil Solleder stellt in knappen Umrissen seine
Erfahrunaen über Schneearten , anzuwendend «
Wachse , Skipräparation und ähnliches zur Ver¬
fügung . Kein Skilehrbuch , sondern ein Hand¬
buch der Praxis alles dessen , was der ernste
Skisahrer außer seinen Fabrkenntniffen un¬
umgänglich sich zu eigen machen muß .

Dagesanzeigetz
Nnr bei Anlsab « n»n Anzeige» gratis .

Montag . 17. Dezember.
Lad . Landestbeater : —0 Uhr : Der Schwarzkünstler .
Stöbt . Fest- alle : 8— l0 Uhr : III . VolkSNnfonie. stonzert.
Coloffeu« : abends 8 Ubr : Soadoni Sisters Show und

das ZirkuS - Varietg -Programm .
Bat . Lichtspiele lKonzerthauS ) : 8V4 Ubr : Der Satzen-

steg .
Reftdenz-Lichtsptele: Polnisch« Wirtschaft: 2—4 Ubr :

Märchenvorstellung .
Arbeiterbildnngsverein : 8 Ubr : Musik sür Weihnach¬

ten , verbunden mit Rezitattonen im BeretnS -
heim.

Brrein der Logelsreund « : vorm , g—7 Uhr abendS:
JubiläumS - BvgelauSftellung im Festsaal d«<
»FriedrichShof".

Wetternachrichiendienst
der Badischen Landeswettenvarte Karlsruhe .

Witternngsanssichten sür Dienstag . 18. De¬
zember : Nach kräftigem Witterunasumschlag
milder , bei auffrischenden südwestlichen Win¬
den . Schneesälle in Regen übergehend -

Sonntag .
dl6 .DeztJ . i928 , 8* mgs.

1

yno

ikj
0 «feF*entos . 9 w,ter Owd aede « L gwotmo . eoeaecu » Kegeri
# X3ne « a Graupein • Hebet K GeWitter,© Windstille. *^ sefw

cUDter Ojt mhzziger Südsüdwest % stürmischer nordwcst
Du Pfe'ie fliegen m»t dem winde Pu beiden Stationen dienenden laiv
len geben die Temperatur an. pie iinun verbinden Ort/ mit Qkicftcal
auf flccrcsnifcau umderechnete « Luftdrueii

Rheinwasserftand .
17 . Dezember

« »lei . . .
edtuHcrinlcl .« *W . .« apa« . . .

« nnnhet »

0-49 m
— m

107 m
2.28 tu
4.16 M
— m mittag » is Ubr
— mabendS V UHr . >

8.00 m

18 . Dezember
0.bS «
- m

1.14 or
2.80 N>
4 2» «
4 20 »
4.18 W
812 «

Kclt Ps PuhL <2. r»m
Der Schwarzkünstler . — Lustspiel v . Emil Gött .

men : er soll solche Beamte nicht in Anspruch
nehmen , die nach der Erklärung der obersten
Landesbehörde , bei Gemeinden nach der Erklä¬
rung der Aufsichtsbehörde , für die Steuerver -
waltung der Länder ober der Gemeinden nicht
entbehrlich sind . Wenn hierüber Meinungsver¬
schiedenheiten entstehen , so hat der Reichs-
stnanzminister mit der Landesregierung ins
Benehmen zu treten .

Verkehrsunfalle .
Ein 17 Jahre alter Schüler gelangt « zur

Anzeige , weil er am Samstag nachmittag , als
er mit seinem Fahrrad von der Kaiserstraße tu
den Marktplatz einbiegen wollte , auf den Haud -
wagen eines Blechnerlchrlings ausfuhr , der aus
entgegengesetzter Richtung der Katserstraße kam .
Das Fahrrad wurde beschädigt. Der jugend¬
liche Radfahrer hat sich insofern strafbar ge¬
macht , als er dem Blcchnerlehrling das Bor -
sahrtsrecht nicht gelassen hat .

In Durlach stieß am Samstag vormittag an
der Ecke Amalien - und Hauptttraße « in Last¬
kraftwagen mit der Straßenbahn zusammen ,
wobei aus beiden Seiten Sachschaden entstand .
Ein Verschulden konnte aus keiner Seite nach -

Gautier de Grommelard , der reiche Landedel ,
mann , treibt seine bedeutend jüngere , ebenso
hübsche wie temperamentvolle und feinfühlige
Gattin durch seine ewige unbegründete Eiker¬
sucht schließlich soweit , daß sie , gekränkt und
erbittert , nicht länger ein Vertrauen zu recht -
fertigen bemüht sein will . daS >hr vom Herrn
Gemahl so hartnäckig verweigert wird - Als die¬
ser sich aus eine längere Reise begeben hat
schenkt sie dem Kapitän Robtnel . der nicht ab.
ließ , die liebenswerte Frau mit leinen zudring .
tichen Liebesbeteuerungen zu belästigen , Gehör
und bewillig , ihm ein Stelldichein . Indessen
mischt ssch Robert , ein fahrender Schüler , als ein
recht unwillkommener Störenfried auf qar schalk¬
hafte »Schwarzkünstler "- Weise in den bedenk-
lichen Liebesbandel , in dessen durch peinltche
Ueberraschungen belebtem Verlaus ssch der zärt¬
liche Gelan und grimme Haudegen von Kapitän

als ein jämmerlicher Hasenfuß entlarvt . Aliso»,
das herb enttäuschte Weibchen, erkennt scho»
reuevoll , zu welcher Torheit , in welch unwürdige
Lage sie sich durch ihren Trotz treiben ließ , — d »
kehrt obendrein der Gatte früher zurück, als R*
vermuten konnte . Aber ehe dessen lauernd «
Argwohn noch den wahren Sachverhalt ganz
durchschaut, greift wiederum der . Schwarzküust "
ler " helfend ein und entwickelt n, edelster B «"
geisterung ein « ko hinreißende Beredsamkeit zu*
Verherrlichung der rechten ehelichen Lieb« , dik
ihre Wethe vom unbedingten gegenietttgen Bei "
trauen der Gatten empfange und darum üb«
alle Versuchung erhaben fei. daß Gauiier . ti -i « -
griffen von diesen Worten , nicht d«e schamvolle
Zerknirschung seiner Frau sieht, die ihm zu Fu«
ben liegt , und sie . di« nun erst eigentlich ga«d
die Seine ist . verzeihend zu stch rmporzieht .
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